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Major Wick—unsterbliches Borbild
AS Wie einst der erfolgreichste Jagdflieger des Welt¬

krieges, Rittmeister Manfred von Richthofen, hat nun auch
einer der Besten und Tapfersten der neuen deutschen Luft¬
waffe, Major Wick. seinen heroischen Einsatz für das deut¬
sche Volk mit dem Heldentod besiegelt Major Wick, der als
Kommodore des wiederaufgestellten Richthofengeschwaüers
die stolze Tradition eines ruhmvollen Namens fortsührte.
ist von einem Feindflug, auf dem er den 56. Gegner ab¬
schoß, nicht zurückgekehrt. Die leise Hoffnung jedes einzel¬
nen Deutschen, daß ein gütiges Geschick den Fliegerhelden
am Leben erhalten und ein Fallschirmabsprung doch noch
die Rettung ermöglicht haben möge, hat sich leider nicht
erfüllt. Nach Ablauf der langen Frist, die seit seinem letzten
Feindflug verstrichen ist. muß, wie auch jetzt der Bericht
des Oberkommandosder Wehrmacht bestätigt, mit dem Hel¬
dentod de; tapferen Fliegeroffiziers gerechnet werden.

Schon in jungen Jahren hat sich dieses heldische Leben
erfüllt. Helmut Wick stand erst im 26 Lebensjahr. Er wurde
am 1- September 1915 zu Mannheim als Sohn eines tech¬
nischen Direktors geboren. Nach Besuch des Realgymna¬
siums in Danzig und der Oberrealschule in Königsberg
legte er im Dezember 1935 die Reifeprüfung ab. Im April
1936 trat er als Fahnenjunker bei der Fiiegertcuope ein
und erlebte dank seiner hervorragenden fliegerischen und
kämpferischen Leistungen einen ungewöhnlich raschen An¬
stieg in seiner militärischen Laufbahn. Am 8. November

' 1938 zum Leutnant befördert, rückte er innerhalb von zwei
Jahren bis zum Major und Gefchwaderkommodore auf. Im
Juli 1940 wurde er ins Jagdgeschwader Richthofen, und
zwar zur Staffel des dann berühmt gewordenen Jagdflie¬
gers Oberstleutnant Moelders versetzt und am 19. Juli zum
Oberleutnant befördert. Nach 20 Luftsiegen, die er als Staf¬
felkapitän teils in Frankreich, teils beim Einsatz über Eng¬
land errungen hatte, wurde er am 4. September zum
Hauplmann befördert und einen Tag später vom Führer
durch die Verleihung des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. In den folgenden vier Wochen gelang ihm
die Vernichtung von weiteren 20 Gegnern. Anläßlich seines
40. Luftsieges verlieh ihm der Führer am 6. Oktober als
viertem Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz. „In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kamps um die Zukunft unseres Bol-
kes" hieß es im Telegramm des Führers, und aus der Hand
des Führers selbst empfing er auch diese hohe Auszeichnung.
Der Wehrmachtsberichtselbst würdigte das vorbildliche
Kämpfertum Wicks mit folgenden ehrenden Worten: „Er
hat in schweren Luftkämpfen bedeutende Siege errungen.
Mit vorbildlichem Schneid und nie erlahmendem Angriffs¬
geist war er seiner Staffel Führer und Vorbild im Kampf,
der gleichermaßen dem Niederringen der gegnerischen Flie¬
gerverbände. wie dem Schutze unserer eigenen angreifen¬
den Kampf- und Sturzkampfverbände diente. Hervorragen¬
des persönliches Können, gepaart mit höchstem Mut und
Kampfesgeist, brachten ihm an der Spitze seiner Staffel
den schönsten Erfolg." Die mehrfache Auszeichnung war für
Wick nur der Ansporn zu verstärktem Einsatz. 56 Gegner
hat er im Luftkamps bezwungen. Nun ist er selbst, einer
der kühnsten und erfolgreichsten Jagdflieger, vor dem Feinde
geblieben. Für die deutsche Luftwaffe bedeutet sein Tod
einen bitteren Verlust, und das deutsche Volk hat in diesem
Fliegerhelden einen seiner besten Söhne verloren. Aber un¬
sere Trauer wird gelindert durch das stolze Bewußtsein,
daß ein tapferer Held sein junges Leben für Führer und
Volk hingegeben hat und daß seine letzte Hingabe als leuch¬
tendes Vorbild im deutschen Volke fortleben wird.

Wie sehr die deutsche Luftwaffe von dem kühnen An¬
griffsgeist und Einsatzwillen beseelt ist, das beweist die
neueste Veröffentlichung über den Erfolg der deutschen
Vergeltungsflüge im November. In dielen wenigen Wochen
sind 23 Großangriffe der deutschen Luftwaffe gegen eng¬
lische Industrie- und Hafenstädte durchgeführt und über
fünf Millionen Kilo Sprengbomben auf. England abgewor¬
fen worden. Aus diesem nimmermüden Angriffsgeist und
aus dieser restlosen Hingabe der deutschen Flieger erwächst
der Endsieg, durch den die Zukunft Deutschlands für immer
gesichert wird.

Am Freitag vollendet GeneralfeldmarschallAugust von
Mackensen sein 91. Lebensjahr. Das deutsche Volk entbietet
aus diesem Anlaß dem Marschall als einem Soldaten, der
in Krieg und Frieden seinem Lande aufs Beste gedient hat.
seine herzlichsten Glückwünsche. Erst recht aber fühlt sich
unsere junge Wehrmacht, die auf den gleichen Schlachtfel¬
dern, auf denen Mackensen mit seinen Soldaten wäh-end
des Weltkrieges große Siege und unsterblichen Ruhm er¬
rungen hat, unvergleichliche Heldentaten vollbrachte, mit
dem Marschall verbunden. Wie Hindenburg und Mackensen
mit ihren Generälen, Offizieren und Soldaten unerschrok-
ken einer ganzen West Trotz geboten haben, so ist auch das
natlonalsoziaststljcheDeutschland unbeirrt vorwärts mar-
fchlert Daß heute das, für das diese Männer gekämpft ha¬
ben, seine Erfüllung gefunden hat. daß Großdeutschland er¬
standen ist. stark und frei, reich an Siegen und gesichert
m seiner Existenz, das gerade hat dem Generalfeldmar¬
schall seinen Lebensabend verschönt. Es ist unser Wunsch,
baß der Marschall auch jene erhebende Stunde noch erleben
mag. in der nach dem Endsieg der deutschen Waffen in
Mropa endlich eine Aera des gerechten und dauerhaften
Friedens beginnt.

Wettere oeulsüreU-Voo 16 erfolge
Sechs Handelsschiffe mit 31SV0 BRT. versenkt— Angriff ans Bristol — Dem Andenken des LnMelden Wick

Berlin,  4 . Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Die deutsche Unterseebootwasfe hatte weitere Erfolge
im Handelskrieg gegen England zu verzeichnen. Ek> Unter-
feeboot versenkte sechs bewaffnete feindliche Handelsschiffe
mit 31 500 BHT - Damit hat das unter Führung von Kor¬
vettenkapitän Viktor Schütze flehende Unterseeboot insge¬
samt 94 500 BRT feindlichen handelsjchifssraum versenkt.

Wie bereits gemeldet, griffen in der Rächt zum 3. 12.
stärkere kampffliegerverbände Hasenanlagen von Bri¬
stol  mit Bomben aller Kaliber an. Bei der allgemein
schlechten Wetterlage stießen die Flugzeuge teilweise bis zur
tiefliegenden unteren Wolkendecke durch, um die befohlenen
Ziele mit Erdsicht anzugreifem. Zahlreiche Beobachtungen
bestätigen die gute Trefflage im Ziel. Außerdem wurde in
dieser Rach» Southampton  wiederum mit Bomben
belegt.

3m Laufe des Tages griffen leichte und schwere Kampf¬
flugzeuge Flugplätze, Truppenlager. Verkehrsanlagen und
Rüstungswerke an. So wurden auf London  und aus ein
Rüstungswerk in Grandkham Bomben geworfen. Auf dem
Flugplatz in Shoreham gelang es. Hallen zu treffen und
mehrere Flugzeuge am Boden zu zerstören.

Ein Fernbomber griff 400 km nordwestlich Irlands
einen großen gesicherten Geleitzug  an und brachte da-
bei ein handrissthiff von 4900 BRT durch Volltreffer zum
Sinken.

Zn der Rächt zum 4. 12. fanden trotz der schlechten Wet¬
terlage Angriffe aus verschiedene kriegswichtige Ziele in
Wittel- und Südengland statt.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in dieser Rächt in
West- und Südwestdeulfchland Bomben, richteten aber nnr
leichten Gebäudeschadenan. ohne Personen zu verletzen.

Der Lommodore des Jagdgeschwaders Richthofen. Wa-
for Wick , kehrte nach seinem 56. Lufksieg vom Feindflug
nicht zurück. Damit hat die deutsche Luftwaffe einen ihrer
kühnsten und erfolgreichsten Jagdflieger verloren. Wafor
Wick. der für seinen heldenhaften Einsatz im Kampf für die
Zukunft des deutschen Volkes mit dem Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet war. wird im
deutschen Volke und vor allem ln der deutschen Jugend ab»
Vorbild forkleben."

Rewysrker Presse zu den ll -Boot -Lrfotgen.
Die deutsch« Meldung über die Versenkung von 18

Schiffen bringt die Newyorker Presse in großer Aufma¬
chung. United Preß fügt hinzu, daß die Verluste eines ein¬
zigen Tages fast doppelt so hoch  seien wie die Ver¬
luste, die London für die ganzevergangeneWoche
zugebe.

Alle drei Minuten_
Verheerende Wirkung des Angriffs auf Bristol.

Die verheerende Wirkung des deutschen Luftangriffs auf
die bedeutende westenglische Hafenstadt Bristol, der trotz
der allgemeinen schlechten Wetterlage in der Nacht durch¬
geführt wurde, wird jetzt durch amerikanische Schilderungen
bestätigt. Weitverbreiteter Schaden<ei vor allem in den
Industrie- und Hafenvierteln der Stadt entstanden. Da»
Fabrikviertel habe die Hauptlast des Angriffs zu tragen
gehabt In Abständen von drei Minuten, so heißt es in dem
Bericht des United-Preß-Korrespondenten, seien die deut¬
schen Flugzeuge gekommen. Der Angriff, dervisrStun-
den  dauerte, habe schweren Schaden angerichtet und zahl¬
reiche Opfer gefordert. Viele frühere Bewohner Coventrys,
die nach Bristol geflüchtet waren, erklärten, der Schaden fei
zum Teil noch schlimmer als in Coventry.  Je¬
doch wird darauf hingewiesen, daß Bristol doppelt io groß
sei als Coventry. Hunderte von Brand- und Explosivbom»
den seien auf die durch frühere Angriffe teilweise schon zer¬
störte Stadt niedergegangen, die den Eingangshafen für
oie aus Kanada und den Vereinigten Staaten ankommen-
den Schiffe bilde. Kurz nach Sonnenuntergangseien die
ersten deutschen Bomber eingetroffen. Zunächst fei ein
Hagel von Brandbomben  gefallen, der in weiten
Staotgebieten Riesenfeuer  auslöste. Einige Brand¬
herde hatten am anderen Morgen noch gewütet. Als di»
zweite Welle kam. hätten die Brände bereits den Himmel
erhellt Mit hoher Geschwindigkeit seien dann die weiteren
Bombenwellen angeflogen, hätten dem Flakfeuer getrotzt
und Hunderte von hochexplosiven Bomben geworfen^

Der » orrezponoeni ver newyorker zeuung „sun mei-
bei. Flüchtlinge aus Bristol erklärten, die Straßen der
Stadt sähen aus wie die verwüsteten Gebiete Flandern»
während des Weltkrieges. Das Jnformakionsministerium
habe die Wirkung des deutschen Angriffs damit erklärt, daß
die englische Flak nichi in der Lage gewesen sei, die An¬
griffe abzuwebren.

300 Stunden Lustalarm
Der Londoner Korrespondent einer schwedischen Zei¬

tung, der eine Statistik der Luftalarme in der britischen
Hauptstadt im November geführt hat, kommt zu dem Er¬
gebnis, daß im November das zentrale London etwa 108
Flugalarme mit zusammen über 300 Stunden, d. h. also
12—13 volle Tage Luftalarm gehabt habe. Die Zahl der
Luftalarme im Oktober sei noch größer gewesen, da im No¬
vember die Angriffe der deutschen Luftwaffe sich über Eng¬
land verzweigt hätten.

..Southampton existiert nicht«ehr-
„Der historische Teil völlig verschont"

Von den schweren Schäden, die die deutsche Luftwaffe
in Southampton erzielte, wssfcn am Mittwoch die Lon¬
doner Vertreter der schwedischen Zeitungen zu berichten.
So schreibt„Stockholms Tidningen". man stelle allgemein
Vergleiche mit den Angriffen auf Coventry an. Alle Men¬
schen in Southampton fragten sich: „Ist das hier wie in
Coventry, oder ist es noch schlimmer?"

Southampton , die Stad « mit ihren vielen Geschäfts¬
straßen. ihren öffentlichen Gebäuden» mit dem ganzen Ge-
blet, in dem das Leben pulsierte und geschäftige Eile
herrschte, existiert nicht mehr. Die Hauptstraßen beständen
nach den schweren Feuersbrünsten aus einer langen Reihe
leerer Baugrnndstücke.

Es gebe dort jetzt lange und breite Geschäftsstraßen, in
denen kein einziges Haus mehr stehe.  Die kon¬
zentrierten Schäden treffe man in den Hauptstraßen Sout¬
hamptons an. Dort habe das Feuer eine katastrophale
Nahrung gefunden. d>e Feuerwehren seien völlig machtlos
gewesen und hätten sich auf den Versuch beschränken müs¬
sen, kleinere Brände zu isolieren. Die Schäden leien wahr¬
haftig konzentriert und total. Soldaten arbeiteten in den
Ruinen, und immer noch explodierten hier und dort die
Bomben. Man habe einen endlosen Zug von Meirichen be¬
obachten können, der die Stadt verließ. Auf dem Lande
Wien die Höfe und Häuser mit Gästen überfüllt, die in
Scheuern und Garagen schlafen müßten. „Dagens Nyheler"
kann ebenfalls nicht umhin, in einem Londoner Bericht den
Erfolg der deutschen Luftwaffe in Southampton zuzugeben
Kaum ein einziger Bezirk,  so heißt es hier. sei
ohne Bombentreffer geblieben. In gleichmäßigen Zwischen¬
räumen stehen auf den Straßen zwischen den Trümmern
die Pfeiler der ehemaligen elektrischen Leitung der Stra¬
ßenbahn, deren Kabel völlig zerrissen seien. Abschließend
schreibt die Zeitung — und bestätigt hiermit erneut die
Treffsicherheit der deutschen Flieger —. daß der h>' stori -
scheTeilderStadt,  in normannischem Stil gebaut und
von einer Stadtmauer umgeben, von dem Bombardement
völlig verschont  aeblieben lei. obgleich ganze Stadt-

vtertel dicht daneben dem stärksten Bomvaroemenr aus ge¬
letzt gewesen leien. Nach Ansicht des Londoner Bericht¬
erstatters von „Svenska Morgenbladet" waren die „drei
Schreckensnüchte von Southampton schlimmer als die
von Coventry"  Auch hier wird die Schonung der hi¬
storischen Schätze Southamptons erwähnt.

Wie aus London berichtet wird, habe eine amtliche Be¬
kanntmachung enthüllt, daß nach dem deutschen Berge!-
tungsangrifi aus Coventry dort schwere Plünderun-

ev stattfanden. In dieser Bekanntmachung beklagte de»
tadtrat von Coventry die„ausgedehnte Plünderei und da»

feige Benehmen" der Einwohner von Nachbarorten, die sich
oie Aushebung der Lebensmittelrationierung in Coventry
zunutze gemacht haben, um ihre eigenen Vorratskammern
aufzufüsten.

Es bleibt bei der «Stadt trgendwo-
Stockholm, 5. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die England«»

werden von ihrem Jnformationsministerauch künftig nicht
darüber ins Bild gesetzt werden, wenn ihr Wohnort von
einem deutschen Luftangriff heimgesucht wurde, so daß weiter¬
hin — wie»im Fall Bristol — die einheimischen Zeitungen
mit der großen Schlagzeile erscheinen müssen: „Luftangriff
auf eine Stadt im Westen". Denn im Unterhaus antworteten
am Mittwoch sowohl der Jnformationsministerwie auch der
Nnterstaatssekretärim Luftfahrtministerium auf Anfragen
über die Veröffentlichung der Namen bombardierter Orte,
man könne nicht eine vollständige Versicherung geben, daß
stets eine sofortige und ins einzelne gehende Mitteilung an
die Oeffentlichkeit gemacht werde.

Natürlich ist der einzige Zweck dieser Zurückhaltung, den
Deutschen nicht zu sagen, ob sie London, Southampton, Bir¬
mingham oder Bristol bombardiert haben. Folglich müssen
die Engländer weiterhin ihre Information über das Ziel der
deutschen Luftangriffe aus dem OKW.-Bericht beziehen. Da¬
für nämlich hat man in England das JnformatioiiSminisc^
rinm eingerichtet.



Fünfzig Jahre Serum-Therapie
Ehrentag der deutsche« Wissenschaft-Erinnernngsfeier für Emil van Bering

AlarLvrg. 4. Dez. In der Aula der altehrwürdigen
,i!ip^s Unioersitöt in Marburg versammelten sich am
ittwrch führende Männer der deutschen Wissenschatt, dar¬

unter die Rettorcn aller deutschen Universitäten, mit zahl¬
reichen Wissenschaftlern und Aerzten aus allen Teilen der
Well. im. dir 50 Wiederkehr des Tages zu feiern, an dem
Emil B-ttr na die ersten grundlegenden Ergebnisse seiner
Jmmui ' -is. rich mgen der Oefsentlichkeit übergab und da¬
mit den G'-' ^dsiein legte zur erfolgreichen Bekämpfung
einer der vcri-ecrendsten Krankheiten aller Zeiten

In der Ec unerungsfeier hielt der Reichsminister für
Wissenschaft, Erz egung und Volksbildung, R u st. die Ge¬
denkrede. in der er u. a. aussührte:

„Wenn wir uns hier im Gedenken an Emil von Beh¬
ring zusaw.nenfinden, so gilt unsere uneingeschränkte Be¬
wunderung diesem wirklich großen Menschen, der in wun¬
dervoller Hannonie den Arzt und den Forscher in sich einte.
Wir wissen es: Aerztliche Kunst und strenge Wissenschaft
gehören untrennbar zusammen. Nur wenn beide Hand in
Hand gehen, ist das Wohl des Kranken gesichert. Wo im¬
mer die eine zugunsten der anderen zu kurz kam, oing es
Mit der Medizin bergab. Vereint führten sie zu Höhepunk¬
ten ihrer Historischen Entwicklung. Etwa ein Menschenalter,
ehe Behring geboren wurde, schlug die Medizin in enger
Verbindung mit Len Naturwissenschaften den Weg ein, der
sie zu Erfolgen führen sollte, wie sie keine Aerztegeneration
vorher erlebt hat: den Weg der stillen, selbstlosen Forscher¬
arbeit am Sezier- und Experimentiertisch, im physikalischen,
chemischen und biologischen Laboratorium, den Weg der
immer wieder erneuten Vertiefung in das Einzelproblem
und des mühevollen Suchens, dem es um nichts anderes zu
tun ist als um echte Erkenntnis. Erst setzt, als die Univer¬
sitäten neben dem Lehramt ihre Forscherausgabeerkannt
alten, begann ihre wahre Blüte, und wir dürfen stolz
araus sein, daß deutsche Männer an der Spitze mar¬

schieren.
Auch Behring  ging diesen Weg echter Wissenschaft.

Die von ihm begründete Serum -Therapie kann man ge¬
radezu als Musterbeispielder Anwendung einer natur¬

wissenschaftlichen Methode auf ein akutes ärztliches Pro¬
blem bezeichnen. Aus dem Studium des Bakteriengiftes
und der Auffindung seines spezifischen Autodoxins im La¬
boratorium schuf er eine Heilmethode, die nicht nur un¬
zählige Menschen erhielt und dem entsetzlichen Leid unzäh¬
liger Eltern ein Ende machte, sondern auch der gesamten

. Medizin neue therapeutische und prophylaktische Wege wies,
sich nach dem Vorbild der Behring'ichen Diphtherie-

rkämpfung bei anderen Krankheiten glänzend bewährten,
a wurde Behring zum Wohltäter der Mensch»
eit  und fügte sich den Großen der Zeit als einer der
«roßten ein. Wenn die Reichsregierung heute seinem Ge¬

nius an der Stätte seines langjährigen Wirkens in stolzer
'j iankbarkeit und tiefer Ehrfurcht huldigt, so sieht sie in dem
liebenswert dieses deutschen Professors und Forschers für
säe Nachfahren Symbol und Mahnung.  Das Sym¬
bol echten deutschen Gelehrtentums, die Mahnung, in ker
Medizin nie von der Forderung strenger wissenschaftlicher
' llrbcit abzugehen.

Was in der Wissenschaft und in der Hochschule im all-
' armeinen als Lebensentfremdung empfunden wurde, ist

m der Medizin im besonderen als Vernachlässigung der
Heilkräfte der Natur empfunden worden, sei es, daß diese

, Kräfte in der äußeren Natur , sei es, daß sie in der Natur-
>begabung einzelner Menschen auftreten. Die Arbeit am

Krankenbett  verlangt gegenüber einer Einseitigkeit
theoretischer Ausbildung ihr Recht und stellt den Menschen
und das Volk auch hier, wie in der Erziehung und überall,
wieder in das vorderste Blickfeld. Die nationalsozialistische
'Gesundheitsführung wird .dielen Weg, der Arzt und
Volk  enger zusammenführen wird, mutig mit einbeziehen
und dabei die Verantwortung für die Erhaltung einer
gründlichen methodischen Bildung und die Erkenntnis für
den Wert des stillen Forschers nicht verlieren."

„Reiter-er Kinder"
Als nächster Redner umriß der Reichsgesundheitsfüh-

,rer, Staatssekretär Dr. Conti,  die grundlegende Bedeu¬
tung der Forschungen und Erfolge Behrings, durch die eine
.n-eue Seite der tiefgründigen deutschen Wissenschaft und
'»Forschung aufgeschlagen worden lei. „Mit berechtigtem
.Stolz blättern wir", so sagte Dr. Conti, „gerade heute in
»diesem Buch, da eine untergehende Welt uns so gern noch
als die unkultivierten Barbaren , als die Feinde der W'ssen»
.schaft, hinzustellen beliebt". In seinen weiteren Ausführun¬
gen verwies Dr. Conti auf die ungeheure Bedeutung der
Forschungen und Erkenntnisse Behrings für die Organisa¬
tion des Gesundheitswesens. Heute feien uns die Gedan-
skengängs seiner grundlegenden Arbeiten so geläufig, daß
wir uns nur schwer in die Zeiten zurückversetzenkönnen,
tn denen sie eine Revolution und Umwälzung bedeuteten.'
Äm Jahre 1892 seien allein in Deutschland5 00 0 9 Kin -
che r der Diphtherie  zum Opfer gefallen. Durch Beh¬
rings Großtat sei dieser grausamen Krankheit bald viel von

-ihrem Schrecken genommen worden. Die Sterblichkeitszif-
,fern sanken zusehends und gerne geben wir heute Behring
/den Ehrentitel „Retter der Kinder". Von höchster Bedeu¬
tung sei aber auch die Tetanus - Schutzimpfung

igeworden, die uns im Kriege 1914-18 und im fetzigen
«Kriege sicher ganze Regimenter von Soldaten gerettet und
^erhalten habe. Der Wundstarrkrampf sei so gut wie besei-
itigt worden. Schon diese einzige Tatsache allein genüge,
.Behrings wissenschaftlicheVerdienste und Großtaten in un¬
auslöschlicher Dankbarkeit zu pflegen..

Am Schlüsse seiner Ausführungen verwies Dr. Conti
darauf, daß sich Behring aus den Werken Paul de Lagar-
bes besonders das Wort vermerkt habe: „Die Ideale der
Jugend sind Männer , aus denen eine Idee leuchtet".

Der Schlußsatz von Schumanns Rheinischer Symphonie
.leitete über zu den großen Würdigungen des Werkes und
Der Persönlichkeit Behrings. Zuerst gab der Präsident des
.Reichsgesundheitsamtes, Prof . Dr. Reiter,  in längeren
Ausführungen eine anschauliche Darstellung der wissenschaft¬

lichen Bedeutung Behrings, dessen Forschungen, Kämpfe

. rch eine Würdigung der Persön¬
lichkeit Behrings. Den Abschluß des Festaktes bildete eine
Ansprache- es Gauleiters. Staatsrat Weinrich,  der dar¬
auf verwies, daß es der Sinn dieser Erinnerungsfeier sei,
die Erkenntnis und die Dankbarkeit im letzten Deutschen für
das zu erwecken, was uns Behring geschenkt habe; denn das
Leben unseres Volkes heiße Zukunft

Größtes Immun-Biologisches Forschungsinsmur
der Welt.

Im Festakt in der Aula verkündete Prof . Dr. Lauten-
schläger-Frankfurt a. M. die Gründung des größten Im¬
mun-Biologischen Forschungsinstitutes der Welt, das in
Marburg errichtet wird. Nicht nur deutschen Gelehrten wird
das neue „Institut für experimentelle Therapie von Beh¬
ring" offenstehen, sondern es wird Forscher aus allen Tei¬
len der Welt als Gäste beherbergen. Aus diese Weste wird
der Arbeit in dieser Forschungsstätte eine möglichst breite
Basis gegeben und da? Zusammenwirkenmit anderen In¬
stituten des In - und Auslandes vertieft werden. Als ober¬
ster Leitgedanke steht über den Zielen und Ausgaben die¬
ser Stätte weltumspannender wissenschaftlicher Tätigkeit
das Lebensprinzip Behrings : Durch die Bekämpfung der
Infektionskrankheiten der gesamten Menschheit zu dienen.
Mit der Errichtung des großangelegten Bauwerkes wird so¬
fort begonnen In der Eründungsurkunde bekennen sich die
Universität Marburg als langjährige Wirkungsstätte Beh?
rings, die Behring-Werke in Marburg als unmittelbarer
Hüter des Behring'chen Erbes und die IG Farbenindustrie
als erste Herstellerin des Behringschen Diphtherie-Serums
und als Erbauerin des neuen Instituts feierlich zur Wah¬
rung des Vermächtnisses dieses großen deutschen Arztes
und zur Fortsetzung seines wissenschaftlichenWerkes.

Knlbül»nq eines Behrina-Denkmals
Anläßlich der Gedenkfeier für Emil von Behring rich¬

tete der Rektor der Philipps-Universität, Professor Dr.
Mayer, ein Begrüßungstelegramm an den Führer , das ker
Führer mit seinen besten Wünschen für die weitere Arbeit
im Dienste der Heilkunde und der Gesundheitspflege er¬
widerte Nach der Beendigung des Festamtes in der Aula
der Universität begaben sich die Teilnehmer in einem feier¬
lichen Zuge durch die reichgeichmückten malerischen Stra¬
ßen der Altstadt von Marburg nach der Elisavetheakicche
zur Enthüllung eines Denkmals für den deutschen Forscher.
Der Platz zwischen dem Hygienischen Institut , dessen Vor¬
stand Professor von Behring während seiner Murburger
Tätiakeit war . und der Elisabethkirche, diesem kühnen Zeug¬

nis des deutschen srühgomchen Bauwillens, vas uver oein
kunstvollen Sarkophage der Landgraf!» Elisabeth von TH8»
ringen errichtet wurde, ist nach den Entwürfen des Stadt,
baurates Dierschke-Marburg zu einem Ehrenhat!, umgestal,
tet worden Sein Mittelpunkt ist eine Herme mrt der Büst«
Emi! von Behrings. In Gegenwart des Reichsministers Dr.
Rust unv aller anderen Festgäste würdigte der Oberbürger¬
meister von Marburg noch einmal die großen Verdienste
und die überragende Persönlichkeit Emil von Behrings,
worauf er das Denkmal enthüllte.

Ausklang des Festtages
Marburg , 4. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die Verbunden¬

heit der gesamten Kulturwelt mit der deutschen Wissenschaft
kam am Tage der Erinnerungsfeier für Emil von Behring
in zahlreichen Telegrammen zum Ausdruck, die der Rektoy
der Universität nicht nur aus europäischen Staaten , sondern
vor allem auch aus zahlreichen Staaten Südamerikas erhielt.
In diesen Glüstwunschkundgebungenaus Südamerika kam
auch der Dank an Emil von Behring zum Ausdruck, der sich
auf veterinärem Gebiet durch epochemachende Sanierungen in
llebersee außerordentlich verdient machte.

Die ausländischen Vertreter waren in den Abendstunden
Gäste des Oberbürgermeisters der Stadt Marburg im Rat¬
hause. Bei dieser Gelegenheit entbot der Oberbürgermeister
dem ReichsministerRust aus dem Ehreupokal der Stadt den
Willkommtrunk. Als Vertreter des Reichsministeriums für
Botksaufklärung und Propaganda nahm an dem Empfang
Oberregieruugsrat Jmhoff teil.

Den Ausklang fand dc: erhebend verlaufene Marburger
Festtag in einem Kameradstyäftsabend, der alle Festteilnehmer
in den Stadtsältzn vereinigte. Der Rektor der Universität,
Professor Dr . Mayer , nahm den Anlaß wahr, um allen Fak¬
toren, die zum Gelingen des denkwürdigenFestes beigetragen
haben, den Dank der Universität auszudrücken. Generalstabs¬
arzt Professor Dr . Handloser entbot in Vertretung des
Obersten Heeressanitätsinspekteurs die Grüße der deutschen
Wehrmacht. Er betonte, daß die deutsche Wehrmacht stolz dar-,
auf sei, daß Emil von Behring aus ihren Reihen hervor¬
gegangen sei. Im weiteren Verlauf des Abends drückten meh¬
rere ausländische Vertreter, darunter der Rektor der Uni¬
versität Turin , Professor Azzi, Professor Markoff-Sosia und
Professor Todorovic-Belgrad den Dank der aus anderen Län¬
dern gekommenen Tagungsteilnehmer aus.

Zusammenarbeit Deutschland- Aumiinien
Abschluß umfangreicher WirtschaftsverhanÄlunge« — Protokoll über die deutsch-rumänische Zusammenarbeit

bei der Durchführung eines Zehnjahresplanes für den Ausbau der rumänischen Wirtschaft

Berlin.  4 . Dez. In den letzte» Wochen wurden in rung auf deren Wunsch landwirtschaftliche, industrielle und
Berlin umfangreiche deutsch- rumänische Wirtschaftsverhanö-
lungen geführt, in denen die Grundlinien der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit nach der Neugestaltung des*politischen Ver¬
hältnisses zwischen den beiden Staaten festgelegt wurden.

Während seiner Anwesenheit in Berlin hat der rumäni¬
sche Staatsführer General Antonescu Gelegenheit genommen,
sich mit maßgebenden deutschen Persönlichkeiten über die
Wichtigkeit der die enge wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi¬
schen den beiden Ländern betreffenden Fragen auszusprechen.
Der in Berlin anwesende rumänische Minister für nationale
Wirtschaft, Eancikov, nahm an den Verhandlungen teil.

Die getroffenen Vereinbarungen wurden gestern von dem
Gesandten Clodius für Deutschland und dem rumänischen
Gesandten in Berlin , Grecianu, sowie dem Staatssekretär im
rumänischen Wirtschastsmtnisterium, Dimitriuc, sür Rumän-
nien unterzeichnet. Die wichtigste dieser Vereinbarungen, ein
Protokoll über die deutsch-rumänische Zusammenarbeit bei
der Durchführung eines rumänischen Zehnjahresplanes, wird
nachstehend veröffentlicht.

Protokoll
über die deutsch-rumänische Zusammenarbeit bei der Durch¬
führung eines Zehnjahresplanes für den Aufbau der rumä¬

nischen Wirtschaft.
In der Absicht, Lurch einen umfassenden Zehnjahresplan

den wirtschaftlichen Aufbau Rumäniens durchzuführen, ist die
königlich-rumänische Regierung an die deutsche Regierung
wegen ihrer Unterstützung und Mitwirkung bei der Durch¬
führung dieses Planes herangetreten.

Die deutsche Regierung erklärt sich bereit, auf allen Ge¬
bieten der Wirtschaft ihre technische und finanzielle Unter¬
stützung für den Aufbau zu gewähren.

Für die Praktische Durchführung dieser Uebereinkunft
haben die beiden Regierungen zunächst folgendes vereinbart:

1. Deutschland gewährt während der Dauer des Zehn-
jahresplanes laufend die für die Durchführung des Planes
erforderlichen umfangreichenlangfristigen Kredite zu beson¬
deren Bedingungen.

2. Die bereits bestehende Zusammenarbeit auf landwirt¬
schaftlichem und forstwirtschaftlichem Gebiet zur Intensivie¬
rung und Hebung der Erzeugung wird fortgesetzt. Deutsch¬
land wird zu diesem Zweck im Rahmen der gewährten Kre¬
dite umfangreiche Geräte- und Maschinenlieferungen für die
Entwicklung der rumänischen Landwirtschaft vornehmen und
die notwendigen Anlagen für die Entsumpfung und Bewäs¬
serung landwirtschaftlicher Gebiete zur Verfügung stellen.

3. Um die industrielle Erzeugung Rumäniens im Rahmen
der wirtschaftlichen Neuordnung Europas planmäßig zu för¬
dern, wird Deutschland in Zusammenarbeit mit der rumä¬
nischen Industrie und .in Uebereinstimmung mit dem Zehn-
sahresplan seine technische und finanzielle Unterstützung zur
Verfügung stellen.

4. Im Nahmen des Zehnjahresplanes wird Rumänien
bas rumänische Verkehrswesen, und zwar sowohl Las Eisen¬
bahn- und Straßennetz wie die Mineralölleitungen den na¬
türlichen Absatzgebieten der rumänischen Wirtschaft im Rah¬
men der neuen europäischen Ordnung entsprechend ausbauen.
Deutschland wird die für die Durchführung dieses Planes er¬
forderlichen umfangreichenLieferungen im Rahmen der ge¬
planten Kredite durchführen.

5. Deutschland erklärt sich bereit, über die langfristigen
Kredite hinaus nach vorangehender Vereinbarung mit der
rumänischen Regierung und unter den in dieser Verein¬
barung festgestellten Bedingungen über die Zusammenarbeit
des deutschen und des rumänischen Kapitals auch Kapital zum
Ausbau der rumänischen Industrie und des Bank- und Kre¬
ditwesens auf der Grundlage der privatwirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit zur Verfügung zu stellen.

6. Me deutsche Regierung stellt der rumänischen Regie¬

sonstige Fachleute zur Verfügung.
7. Die beiden Regierungen werden bei der Gestaltung der

handelspolitischen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
darauf bedacht sein, daß der deutsche Markt für die rumä¬
nischen Erzeugnisse als ein sicheres Absatzgebiet mit angemes¬
senen und von wirtschaftlichen Krisen unabhängigen Preisen
gesichert bleibt und daß die Bedeutung des rumänischen
Marktes für den Handelsverkehr mit Deutschland weiter ge¬
steigert wird.

8. Die beiden Regierungen stellen mit Befriedigung fest,
daß die deutsch-rumänische Zusammenarbeit auf allen Gebie¬
ten bereits begonnen hat. Sie sind entschlossen, die furcht¬
same Weiterführung dieser Zusammenarbeit im Interesse der
beiden Völker stcherzustellen.

Unterzeichnet in Berlin in deutscher und rumänischer
Sprache in je zwei Urschriften am 4. Dezember 1940.

gez. Carl Clodius. gez. Grecianu.
gez. Dimitriuc.

Teleki vor dem Abgeordnetenhaus
Budapest, 4. Dez. Bei Abschluß der Ermächtigungsaus«

spräche des Abgeordnetenhauses hielt Ministerpräsident Graf
Teleki eine lange Ansprache.

Außenpolitisch unterstrich Teleki Ungarns Freundschaft
zur Achse, die tief fundiert sei. Ungarns,Außenpolitik habe
die Umschichtung der europäischen Hegemonie nach dem deut¬
schen Schwerpunkt klar erkannt und ziehe daraus in Poli¬
tischer ebenso wie in wirtschaftlicher Beziehung die Folgerung.
Den Wiener Schiedsspruchhabe Ungarn angenommen, weil
es von den gerechten Bestrebungen der Achsenmächte felsenfest
überzeugt, gewesen sei.

Die Rücksiedlung der Ungarn aus dem Auslande werde
von der Regierung ernstlich betrieben.

Im weiteren Verlauf befaßte sich der Ministerpräsident
mit den psychologischen Voraussetzungen der Einfügung Un¬
garns in das neue Europa . Das innere Verhältnis der Ma¬
gyaren zu Deutschland sei am stärksten ausgeprägt, was auf
das jahrhundertelange Zusammenleben zwischen Magyaren
und Deutschtum zurückzuführen sei sowie auf den Umstand,
dast sehr viele Menschen in Ungarn deutsch sprechen.

Die Judenfrage, so meinte Teleki, werde nur im Rahmen
einer einheitlichen europäischen Ordnung gelöst werden kön¬
nen. Aber auch bis dahin müßte in Ungarn eine Lösung
für die annähernd eine Million Juden angehende Frage im
Interesse der Nation gefunden werden.

Zum deutsch-ungarischen Minderheitenvertrag betonte
Teleki, daß Ungarn ihn unterschrieben habe und ihn daher
einhalten werde. Es gebe Leute, die behaupten, Ungarn
nehme den Vertrag nicht ernst. Diese seien Hetzer, die das
enge und naturgegebene Verhältnis zwischen Deutschland und
Ungarn zu untergraben trachteten.

Dann behandelte Teleki ausführlich die verschiedenen
Probleme der inneren Regierungsarbeit.

Schweres Flugzeugunglück in Ehikago - 7Tote
Chicago, 5. Dez. (Eig. Funkmeldung.) In unmittelbarer

Nähe des Flughafens stürzte am Mittwoch ein Passagierflug¬
zeug der United Air Lines ab. Mindestens sieben"von den
vermutlich 13 Insassen wurden dabei getötet. DaS Flugzeug,
das aus Newhork kam und anscheinend Leim Ansetzen zur
Landung verunglückte, wurde völlig zerstört.

Rekordhöhe der englischen Kriegsausgaben.
Associated Preß meldet, daß die Kriegsausgaben Eng¬

lands in der letzten Woche die Rekordhöhe von 90,13 (90,18)
Millionen Pfund erreichten. Die bisherigen Kriegsausgaben
im laufenden Haushaltsjahr seit 1. April d. I . betrugen
2,15 Milliarden Pfund Sterling.



Gedenktage
5. Dezember.

1757 Sieg Friedrichs des Großen über die Oesterreicher bei
Leuthen . -

1791 Wolfgang Amadeus Mozart in Wien gestorben.
1833 Der Dichter August Graf von Platen -Hallermuud in

Snrakus gestorben.
1848 Auflösung der Preußischen Nationalversammlung.
1914 (bis 17.) Schlacht bei Limanowa in Galizien.
Sonnenaufgang 9.06 Sonnenuntergang 17.27
Mondaufgang '13.13 Monduntergang —

Oie Höchsts Ehrung unserer Toten!
Zum Wochenspruch der NSDAP.

„Die für das Vaterland starben , ehren
wir am besten, wenn wir für das Vater¬
land leben " Peter Rosegger.

NSG . Das höchste Opfer, das ein Sterblicher bringen
kann, ist, das eigene Leben hinzugeben , um das Vaterland
vor dem Zugriff äußerer und innerer Feinde zu schützen.
Millionen deutscher Männer haben dieses Opfer seit den
August -Tagen des Jahres 1914 auf sich genommen , erfüllt
von der Gewißheit , daß ihr Blut nicht vergeblich fließe, son¬
dern daß aus ihrem Sterben ein großes Reich neue und
gewaltige Kräfte für die Zukunft schöpfe.

Wir Lebenden in der Heimat können nichts tun , was
sich mit dieser letzten Einsatzbereitschaft vergleichen ließe.
Wir können und müssen aber erstreben , durch un 'er Han¬
deln und durch unser Arbeiten wenigstens einen Teil dessen
auszugleichen , was die Gefallenen an größerem Opfer brach¬
ten . Sie waren die Wegbereiter , wir sind es, die auf diesem
Wege Deutschland zur Höhe zu führen haben . Nur so kann
unser Schaffen zur letzten und höchsten Ehrung für alle die
werden , deren Namen in das große Buch vom deutschen
Mannestum eingetragen wurden.

ArveSsruhe in der Weihnachtszeit
Die Weihnachtsfeiertage fallen in diesem Jahr auf einen

Mittwoch und einen Donnerstag . Hierdurch bietet sich in vie-
len Fällen die Möglichkeit, den Gefolgschaftsmitgliedern
«ine längere zusammenhängende Freizeit durch Sch lie¬
st ung des Betriebes  an den Werktagen vor und nach
dem Weihnachtsiest zu verschütten, d:e aber mir Rücksicht aus
hie Verkehrslage an den Feiertagen möglichst nicht zum Rei¬
sen benutzt werden soll. Mit der Gewährung der Freizeit darf
iedoch nicht eine Minderung des Einkommens der Gefolg-
ichaftsmitglieder verbunden sein, die die Festesfreude beein¬
trächtigen würde . Für die beiden Weihnachtsfeiertage ist der
Lohn auf Grund der Feiertagsordnung vom 3. Dezember
1S37 weiterzuzahlen . Eine - Einbuße durch den Ausfall von
Arbeitsstunden an den Werktagen kann, soweit nichtbezahl-
trr Urlaub in Frage kommt, durch Vor - oder Nacharbeit ver¬
mieden werden. Der Ausgleich wird in der Rxgel durch Ver¬
längerung der werktäglichen Arbeitszeit in den Wochen vor
und nach Weihnachten im Rahmen der geltenden Vorschrif¬
ten vorzunehmen sein.

Bei mehrschichtiger. Arbeitsweise oder solchen einschichti-
gen Betrieben , deren werktägliche Arbeitszeit bereits bis zur
gesetzlichen Höchstgrenze ausgedehnt ist, kann jedoch die aus¬
fallende Arbeitszeit in der Regel nur durch Sonntagsarben
ausgeglichen werden. Der Reichsarbeitsminister hat geneh¬
migt daß in solchen Fällen an je einem Sonntag der Mo¬
nate Dezember 1940 und Januar . Februar und Marz lk41
gearbeitet werden darf . Die Vornahme der Sonntagsarbri:
ist aber den Gewerbeaufsichtsämtern anznzeigen . di- rn be¬
sonderen Fällen auch zulassen, können, daß mehr als «:n
Sonntag im Monat zum Ausgleich herangezogen wird . Nä¬
here Auskunft hierüber erteilen die Gewerbeaufsichtsamter.

— Noch vor dem 15. Dezember. Es ist für Dein Weih¬
nachtspäckchen nicht gut , wenn die Flut der Sendungen ein¬
mal begonnen hat . Darum gib schon heute Dein Weihnachts¬
geschenk zur Post und vermerke auf der Senduna : „Erst
Weihnachten öffnen !", wenn es nicht vor dem Fest geöffnet
werden soll Nach dem 15. Dezember aufgegebcne Sendungen
kommen nicht mehr rechtzeitig an.

— Bauernregeln im Dezember. Dezember veränderlich
und lind , ist der ganze Winter ein Kind. — Christmond im
Dreck, macht der Gesundheit einen Leck. — Dezember kalt
mit Schnee, gibt Korn auf jeder Höh? — Dezember mild mit
vielem Regen , gibt 's nächstes Jahr wenig Segen . — Im De¬
zember Frost , im Januar Kälte und im Februar wieder
Frost , ist halber Dünger . — Auf kalten Dezember mit tüch¬
tigem Schnee, folgt ein fruchtbares Jahr mit reichlichem
Klee. — Weht der Dezemberwind aus Ost, brinat er den
Kranken schlechten Trost . — Dezemberdonner kündet das
nächste Jahr mit Winden . — Raucht der Fluß und frierts im
Grunde , hat die Kälte manche Stunde . — Wenn der Wind zu
Vollmond tost, folgt ein langer , kalter Frost . — Längt zu
Weihnachten Eis an den Weiden, kannst du zu Ostern Pal¬
men schneiden. — Viel Schnee im Dezember und fruchtbares
Jahr waren vereinigt schon immerdar . — Bleibt der Win¬
ter im Dezember fern , kommt im März und Avril der Nach¬
winter gern . — Wenn im Dezembermond nicht Frost kom¬
men will, kommt er gewiß noch im Monat Avril.

— Die polizeiliche Zuständigkeit bei Vcrkchrsübertretun-
aen. . Der Rcichsführer ff und Chef der Deutschen Polizei
hat einen Runderlaß vom 8. November 1840 herausqegeken
der im Reichsverkehrsblatt Nr . 49 veröffentlicht wird und sich
mit der Frage der polizeilichen Zuständigkeit bei Verkehrs¬
übertretungen befaßt. Danach werden in Zukunft Uebertre-
tungen von Vorschriften der Straßenverkehrsordnung (St
-SO), von der für den Tatort zuständigen Kreisvolizeide-
>orde verfolgt . Nebertretungen von Vorschriften der Stra-
ienverkehrs-Zulassungsordnung (StVZO ) werden von der
kreispolizeibehörde des Wohnortes des Beschuldigten ver-
olgt . In den Fällen des Zusammentreffens von Uebertre-
ungen der Vorschriften der StVO , der StVZO und etwai¬

ge , weiterer „Nebertretungen ist für die Verfolaung die
reispolizeibehörde des Tatorts zuständig . Verkehrsübertre-
ngen werden grundsätzlich als Eilsachen behandelt , damit
' Zweck der Maßnahme , erzieherisch auf den Beschuldigten
wirken, auch erreicht wird.

Rat und Hilfe für alle Opfer des Krieges
Aus der Betreuungsarbeit des Amtes für Kriegsopfer und

der NSKOB

NSG . Die durch die Kriegsverhältnisse bedingten wieder¬
holten Aenderungen der Versorgungsgesetze und ihrer Ver-
waltungsvorschristen gaben Veranlassung , in verschiedenen
Kreisen des Gaugebietes znsammenfassende Arbeitstagungen
abzuhalten , die der erneuten Unterweisung der draußen
stehenden Amtswalter dienten . Es wurden dabei insbeson¬
dere von den die Kleinarbeit leistenden Kameradschaftsführern
und Hinterbliebenenbetreuerinnen sehr viele Fragen aufge¬
worfen , deren Klärung für unsere weitere Arbeit von Be¬
deutung sind und die einen aufschlußreichen Ueberblick über
die Versorgung und Fürsorge im allgemeinen geben.

Die umfassende Fürsorge und Versorgung der Opfer
eines Krieges stellt an Reich und Volk gebieterische Anforde¬
rungen , die nur in gemeinsamer Arbeit zu erreichen sind.
Diese gemeinsame Arbeit kann aber nur den Menschen dienen,
die ihr Leben und ihre Gesundheit dem Volke geben. Es muß
ihnen und ihren Angehörigen das harte Los der Opfer des
Weltkrieges erspart bleiben , die sich ihrer erst würdig fanden,
als Adolf Hitler ihnen ihre Rechte wieder gab. Und diese
Männer und Frauen sind es heute, die unsere Kriegsbeschä¬
digten und Hinterbliebenen des derzeitigen Einsatzes in ihre
fernere Zukunft begleiten . Sie sind das lebendige Beispiel,
daß das Leben des Menschen immer lebenswert ist, wenn der
Selbstbehauptungswille es bestimmt . So haben die Opfer des
Weltkrieges auf diese Weise die Betreuung der Opfer des
neuen Einsatzes im nationalsozialistischen Reich übernommen.
Wenn Wohl sich auf dem Gebiet der Versorgung noch manches
verändern wird , so kann dennoch der Dank des Vaterlandes
nie mit dem Buchstaben des Gesetzes allein zum Ausdruck
kommen. Der Dank des Vaterlandes ist ebenso die innere
Haltung des Volkes zu den Opfern seines Krieges und der
gemeinsame Marsch mit ihnen durchs Leben ist ihr Glaube
an ihr Vaterland und ihre Zukunft.

Auf diese Weise ist in dpr Betreuung und Beratung der
Beschädigten und Hinterbliebenen bereits ein gutes Stück
Arbeit geleistet worden . Es ist ein erfreuliches Bild des Ver¬
trauens , wie uns so manche und vielseitige Fragen des täg¬
lichen Lehens frei von jeder Befangenheit anvettraut werden
und wie groß der Umfang der gegenseitigen Beratung und
Hilfe ist. So schmiedet der große Existenzkampf unseres Vol¬
kes eine neue und gewaltige Lebensgemeinschaft , in der der
Wille des Führers in Erfüllung geht. Es ist ein neuer
Arbeitsabschnitt der Nationalsozialistischen Kriegsopferver¬
sorgung , in welchem sie sich ihren neuen Kameraden und Ka¬
meradenfrauen zur Verfügung stellen und ihnen in der Ver¬
sorgung und Fürsorge und Berufsberatung helfend zur Seite
stehen. Mit ihr kommt einmal der Dank des Vaterlandes
sichtbar zum Ausdruck, der im gläubigen Vertrauen auf den
Führer und in grenzenloser Zuversicht auf den Erfolg unserer
Waffen im Aufbau begriffen ist.

Derbraucher -Genossenschaft Neuenbürg
Im Gasthof zum „Bären " hielt die Verbraucher -Genossen¬

schaft Neuenbürg am Sonntag ihre Generalversamm¬
lung  ab . Die Verhandlungen wurden vom neuen Vorsitzen¬
den des Aufsichtsrates Fritz Henßler  geleitet . Den Bericht
des Vorstandes über das 19. Geschäftsjahr (1. Juli 1939 bis
30. Jum 1940) erstattete der geschäftsführende Vorsitzende
Paul Aymar.  Seinem Bericht war zu entnehmen:

Der größte Teil des Berichtsjahres falle in den Krieg,
den uns h,ie plutokratischen Mächte aufzwangen . Die schlag¬
artig einseßenden kriegswirtschaftlichen Maßnahmen auf dem
Gebiete der Bolksernährung hätten weder die Warenvertei¬
ler noch die Verbraucher unvorbereitet getroffen . Nachdem
nun ein Jahr Krieg hinter uns liege, könne festgestellt wer¬
den, daß die Ernährung des deutschen Volkes nicht nur
sichergestellt sei,,sondern daß noch wesentliche Verbesserungen
ein geführt werden konnten . Der Verbraucher -Genossenschaft
Neuenbürg sei es trotz der Kriegsvcrhältnisse möglich gewesen,
den Jahresumsatz um 9700 RM . auf 353 765,52 RM . zu stei¬
gern.

Was die Mitgliederbewegung anbelange , habe das Ge¬
schäftsjahr mit 1309 Mitgliedern begonnen . Davon seien 16
aus dem Genossenschaftsbereich verzogen , 8 gestorben und 2
ausgetreten . ' Da aber 37 Neueintritte zu verzeichnen waren,
schloß das Geschäftsjahr mit 1320 Mitgliedern.

Die Bctriebsgemeinschaft umfaßte 16 Gefolgschaftsmit¬
glieder , die unter Zugrundelegung der Tarifordnung für die
Angestellten des Handels in Württemberg entlohnt würden,
wozu in mehreren Fällen noch besondere Leistungszulagen
gewährt worden seien. Auch der Urlaub sei tariflich geregelt.
Von einem Betriebsausflug sei Heuer Abstand genommen
worden , wofür im Einvernehmen mit der Gefolgschaft dem
Roten Kreuz ein entsprechender Betrag überwiesen worden
sei. Betriebsführer und Gefolgschaft bildeten eine pflichtbe¬
wußte Arbeitsgemeinschaft , die sich immer bewußt sei, daß sie
sich mit ihrer Arbeit nicht allein sich selbst, sondern der gan¬
zen Volksgemeinschaft zu dienen habe.

Der Bericht schloß mit der Bitte an die Mitglieder , sich
der durch die Zeitumstände bedingten Schwierigkeiten der
Warenvcrteilung , auf die der Redner näher einging , bewußt
zu sein und auch iveiterhin treu zur Genoffenschaft zu stehen.

Auch der Bericht des Aufsichtsrates , erstattet durch dessen
Vorsitzenden Fritz Henßler,  betonte die günstige Entwick¬
lung der Genossenschaft. Der vom Vorstand aufgestellte Jah¬
resabschluß mit Gewinn - und Verlustrechnung sei vom Auf¬
sichtsrat einstimmig gebilligt worden , wie er auch dem Ge¬

schäftsbericht des Vorstandes vollinhaltlich zustimme. Dt«
durch die Rechnungskommission regelmäßig durchgeführtens
Buchprüfungen hätten keinerlei Beanstandungen ergeben .-
Leider habe der Aufstchtsrat im abgelaufenen Geschäftsjahr
auf die weitere Mitarbeit des bisherigen Vorsitzenden Hans
Saile  infolge dessen schwerer Erkrankung verzichten müssen.
Der Redner sprach Herrn Saile für seine vieljährige treue
Mitarbeit und stete Einsatzbereitschaft namens des Aufsichts¬
rates seinen herzlichen Dank aus . Weiter dankte er den Mit¬
gliedern für die der Genossenschaft bewiesene Treue und der
Gefolgschaft für ihre treue Pflichterfüllung im abgelaufenen
Geschäftsjahre.

Hierauf gab Vorstand Aymar  Erläuterungen zum Jah¬
resabschluß . Trotz reichlicher Abschreibungen und 7814,97 RM.
Rückvergütung an die Mitglieder ergibt sich ein Reingewinn
von 1002,57 RM . Das Betriebsgebäude steht nur noch mit
2440 RM . zu Buch. Betriebs - und Geschäftseinrichtungen ein¬
schließlich aller neun Verteilungsstellen sind wiederum mit unr¬
einer Mark ausgewiescn , nachdem Neuanschaffungen in Höhe
von 1131,50 RM . abgeschrieben wurden . Auch das Kraft¬
wagenkonto beziffert sich auf nur eine Mark . Die Genossen¬
schaft mußte einen Lastkraftwagen an die Heeresverwaltung
abgeben , wofür sie 2000 RM . Entschädigung erhielt . Den als
Ersatz zugewiesenen Lastkraftwagen mußte sie mit 3200 RM.
bezahlen . Da es sich um einen gebrauchten , älteren Wagen
handelt , wurde der Diffecenzbetrag von 1200 RM . abgeschrie¬
ben. Die flüssigen Mittel der Genossenschaft betragen 38 734,39
Reichsmark — 53,6^ . Die Geschäftsguthaben der Mitglieder
beziffern sich auf 30 259.35 RM ., die Rücklagen betragen
13 007,42 RM ., die Gesamtverbindlichkeiten 11832,23 RM.

Aus der Gewinn - und Verlustrechnung zum Jahresab¬
schluß ergab sich, daß an Lohn und Gehalt 26 966,19 RM . ge¬
zahlt wurden , wozu noch 1808,82 RM . soziale Abgaben kom¬
men. An Steuern waren nicht weniger als 11623,06 RM.
zu entrichten . Auf der andern Seite war ein W«ren -Roh-
ertrag von 54 992,02 RM . zu verzeichnen, wozu Erträge aus
Beteiligungen , Kapital , Gebäude usw. in Höhe von 6793,90
Reichsmark kommen. Diese Rechnung schließt in Einnahmen
und Ausgaben mit 61 785,92 RM . ab.

Durch einstimmigen Beschluß der Versammlung wurden
Jahresabschluß und Gewinn - und Verlustrechnung geneh¬
migt . Ebenso einstimmig wurde dem Vorstand und dem Auf¬
sichtsrat Entlastung erteilt.

Mit der von Vorstand und Aufsichtsrat vorgeschlagenen
Ueberweisung des Reinertrages von 1002,57 RM . an die ge¬
setzliche Rücklage, die sich dadurch auf 11009,99 RM . erhöht,
war die Versammlung einmütig einverstanden.

Der turnusgemäß aus dem Vorstande ausscheidende Ge¬
nossenschafter Karl Deinen ger  wurde wiedergewählt . Aus
dem Aufstchtsrat scheiden aus die Genossenschafter Frttz
Henßler, -Wilhelm Kröner  und Wilhelm Neuhäu - ^
ser;  sie wurden gleichfalls wiedergewählt.

Den Beschluß bildete eine Aussprache über Einzelheiten
der Warenverteilung , die dem Vorstande wie dem Aufsichtsrat
Gelegenheit gab, auf die bedeutsame Rolle hinzuweisen , die die
Verbraucher -Genossenschaften in Krieos »---ien in der Lebens¬
mittelversorgung des Volkes spielen. v-

! Waldrcnnach , 5. Dez. Mit dem Schutzwall -Ehrenzeichen
! wurde ausgezeichnet Kurt Demmler  von hier.

Suppingen , Kr . Ulm . (Gemeinschafts -Flachsanbau lohnt
sich.) Die Ortsbauernschaft Suppingen entschloß sich, ange¬
regt durch Erfolge in anderen Gemeinden , in diesem Jahr
unter der Leitung des Bezirks -Flachswerbers Georg Zeh alt,
Suppingen , vier Parzellen Brachfeld mit zusammen 2Z4 Hek¬
tar zu pachten und dort gemeinsam Flachs anzubauen . Vor¬
der Getreideernte , 15 Wochen nach der Aussaat , wurde der
Flachs v«n Hand gerauft und acht Tage später verladen . Die
Einwohnerschaft beteiligte sich bereitwilligst an den Handar¬
beiten . Die Kosten wurden von der Darlehenskaffe borge -,
schossen. Die Gesamteinnahmen beliefen sich auf 2372.60 RM .,
die Ausgaben (an Handarbeitslöhnen für Hacken, Jäten , Rau¬
fen, Wenden und Binden wurden rund 800 RM . gezahlt)
auf 1852.60 RM -, so daß ein Ueberschuß von 520 RM . ver¬
blieb . Dieser Erfolg , der der vorbildlichen Zusammenarbeit
aller Beteiligten zu verdanken ist, dürfte manche Gemeinde
zur Nachahmung aneifern.

Aufruf an die deutsche Hausfrau,
.Ter Reichskommiffar für Altmaterialverwertung und die

Reichsfraueusuhrnng erlassen folgenden Aufruf:
we'.tere Durchführung des Vierjahresplanes erfor¬

dert die Mitarbeit des ganzen Volkes. Auch dich, deutsche
Hausfrau , rufen wir zur Mitarbeit auf . Du kannst dein
Scherflem im besonderen Maße beitragen , wenn du darauf
achtest, daß die rn deineyr Haushalt anfallende, : Altstoffe
nicht verloren gehen. Jnsbesonder Knochen, Altpapier und
Lumpen dürfen nicht vernichtet , sondern müssen der deutschen
Rohstoffwirtschaft wieder zugeführt werden . Die Schulsamm¬
lung gibt dir dazu die Möglichkeit. Jedes deutsche Schulkind
ist verpflichtet, die Altstoffe des Haushaltes , insbesondere
Knochen, Altpapier und Lumpen jeder Art (nicht aber Ra-

Glasscherben, ^Konservendosen und Blechgefäße,
sie nach wie vor in den Mülleimer gehören) in die Schul-
vorsammelstelle mitzunehmen . Jedes deutsche Schulkind ist
bereit, in Erfüllung des Kriegsdienstes bei dieser Aufgabe zu
helfen. An dir , deutsche Hausfrau , liegt es, den Kindern die
m deinem Haushalt anfallenden Altstoffe mitzugeben . Denke
daran , daß seit langem viele Millionen Kinder sammeln.
Viel Wenig ergibt ein Viel ! Die alten Zeitungen , Tüten
und Schachteln, die Knochen oder die Stoffreste , die an sich

los für dich sind, werben durch die Sammlung zu einemwertlos s«
wertvollen Beitrag auch zum neuen Vierjahresplan.

Deutsche Hausfrau ! Die Reichsfrauenführung und der
Reichskommiffar für Altmaterialverwertung rufen dich auf;
Gib die Altstoffe deines Haushaltes deinem oder den Nach,
barkindern mit zur Schule . So kannst du weiter tm Kleinen
mithelfen am Gelingen eines großen Werkes."

Zä karkreiner.



Derbrakcherhöchstpreis für Speisekartoffeln.
Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Wiirtt . Wirt¬

schaftsministers — Preisbildungsstclle — über Verbrancher¬
höchstpreise für Speisekartoffeln vom 25. November 1940 be¬
kanntgegeben:

Auf Grund des 8 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplancs — Bestellung eines Reichskommissars für
die Preisbildung — vom 29. Oktober 1936 (Reichsgesetzbl. l
S . 927) und der Ziff. 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über
die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936
(Reichsanzeiger Nr . 291) treffe ich für^ das Land Württemberg
und die Hohenzollerischen Lande folgende Anordnung:

8 1- -

(1) Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler
und Verbraucher werden nachstehende Höchstpreise je 50 kg
festgesetzt:

Gelbe Sorten
Preisgebiet -L:
Dezember 1940
Januar 1941
Februar 1941
März , April 1941
Mai 1941
Juni , Juli , Aug . 1941

Preisgediet 8:
Dezember 1940
Januar 1941
Februar 1941
März . April 1941
Mai 1941
Juni , Juli , Aug . 1941

Preisgediet L:
Dezember 1940
Januar 1941
Februar 1941
März , April 1941
Mai 1941
Juni , Juli , Aug. 1941

Preisgediet 0:
Dezenwer 1940
Januar 1941
Februar 1941
März . April 1941
Mat 1941
Juni . Juli . Aug , 1941

Abgabepreis des Groß-
verleilers:

Abgabepreis des Klein-
Verteiler»:

ab Dahn-
wagen,La¬
ger oder
Groß¬

markt an
K einoer-
leiler und

Ver¬
braucher

frri Lager
des Klein-
oerteUers
bzw. krei

Keller des

(Gaststät¬
ten u. dg!.)

frei
Keller

Prioat-
haushal-
tungen

ob
Lager

frei
Keller

de»
Ver¬
brau¬
chers

K êin-
Markt¬
preis

P ' SKA

RM. RM. RM. RM. RM. Rpfz.

3.40 3.50 3.60 3.70 3.80 43
3.50 3.60 3.70 3.80 3.90 44
3.60 3.70 3.80 3.90 4.— 45
3.75 3.85 3.95 4.05 4.15 47
3.85 3.95 4.05 4.15 4.25 48
4.— 4.10 4.20 4.30 4.40 49

3.30 3.40 3.50 3.60 3.70 42
3.40 3.50 3.60 3.70 3.80 43
3.50 3.60 3.70 3.80 3.90 44
3.65 3.75 3.85 3.95 4.05 46
3.75 3.85 3.95 4.05 4.15 47
3.90 4.- 4.10 4.20 4.30 48

3.25 3.35 3.45 3.55 3.65 42
3.35 3.45 3.55 3.65 3.75 43
3.45 3.55 3.65 3.75 3.85 44
3.60 3.70 3.80 3.90 4.— 45
3.70 3.80 3.90 4.— 4.10 46
3.85 3.95 4.05 4.15- 4.25 48

3.15 3.25 38
— — — 325 3.35 39
— — — 3.35 3.45 40
— — — 3.50 3.60 41
— — — 3.60 3 70 42
— — — 3.75 3.85 44

Abgabepreisdes Srotz-
Verteilers:

abVahn-
ivagrn,La¬
ger oder
Groß¬

markt an
Kleinver-
terler und

Ver¬
braucher

frei Lager
de» Klein-
orrteilers
bzw. frei

Keller des
Großver¬
brauchers
(Gaststät¬
ten u. dgl.)

ft-i
Keller

Privat-
ab

Lager

frei
Keller

Ver¬
brau¬
cher,

Kie!n-
markt»
preis

"VS KZ

Meiste, rote und
blaue Sorten: RM. RM. RM. RM. RM.

Preisgediet
Dezember 1940 3.10 3.20 3.30 3.40 3.50 40
Januar 1941 3.20 3.30 3.40 3.50 3.60 41
Februar 1941 3.30 3.40 3.50 3.60 3.70 42
März , April 1941 3.45 3.55 3.65 3.75 3.85 44
Mai 1941 3.55 3.65 3.75 3.85 3.95 45
Juni , Juli , Aug . 1941 3.70 3.80 3.90 4.— 4.10 46

Pre sz diet 8:
Dezember 1940 3.- 3.10 3.20 3.30 3.40 39
Januar 1941 3.10 3.20 3.30 3.40 3.50 40
Februar 1941 3.20 3.30 3.40 3.50 3.60 41
Mürz , April 1941 3.35 3.4S 3.55 3.65 3.75 43
Mai 1941 3.45 3.55 3.65 3.75 3.85 44
Juni , Juli , Aug . 1941 3.60 3.70 3.80 3.90 4.— 45

Preisgebiet O:
Dezember 1940 2.95 3.05 3.15 3.25 3.35 39
Januar 1941 3.05 3.15 3.25 3.35 3.45 40
Februar 1941 3.15 3.25 .3 .35 3.45 3.55 41
März , April 1941 3.30 3.40 3.50 3.60 3.70 42
Mai 1941 3 40 3.50 3.60 3.70 3.80 43
Juni , Juli . Aua . 1941 3.55 3.65 3.75 3.85 3.95 45

Preisgcbllt 0:
Dezember 1940 — — — 2.85 2.95 35
Januar 1941 — 2.95 3.05 36
Februar 1941 _ _ 3.05 3.15 37
März , April 1941 — — 3.20 3.30 38
Mai 1941 — — — 3.30 3.40 39
Juni . Juli . Aua . 1941 — — — 3.45 3.55 41

(2) Die für Weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten
Verbraucherhöchstpreise erhöhen sich für die Sorte „Königs-
berger -Blaublanke " um 1 NM . je .50 Kg.

(3) Die in Absatz 1 und 2 aufgeführten Kartoffelsorten,
für die ein Anschlag zugelassen ist, müssen im Kleinhandel
deutlich gekennzeichnet werden.

8 3-
Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers durch

den Erzeuger gilt folgendes:
1. Bei Abholung durch den Verbraucher beim Erzeuger

darf nur der jeweils zulässige Erzeugerpreis gefordert und
bezahlt werden . Dieser beträgt nach Abschnitt I Abs. 1e der
Verordnung des Reichskommissars für die Preisbildung für
Speisekartoffcln usw. im Kartoffclwirtschaftsjahr 1940/41 vom
2. September 1940 (Reichsgesetzbl. I S . 1194) :

bei Lieferung in
den Monaten

a) für gelbe Sorten b) für weiße, rote
u . blaue Sorten

RM . / 50 kg
2.80
2.90
3.—
3.15
3.25
3.40

RM . / 50 kg
2.50
2.60
2.70
2.85
2.95
3.10

Dezember 1940
Januar 1941
Februar 1941
März/April 1941
Mai 1941
Juni/Juli/August 1941

2. Bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers dürfen
höchstens die für diese Lieferart in 8 1 Abs. 1 bis 3 aufge-
'ührten Preise berechnet werden.

8 4-
Die Anordnung tritt mit dem 1. Dezember 1940 an die

Stelle der Anordnung über Verbraucherhöchstpreise für
Speisekartoffeln vom 24. September 1940 („Regierungsan¬
zeiger" Nr . 68 vom 25. September 1940). Die seitherige
Preisgebietseinteilung — Anlage zur Anordnung vom 24.
September 1940 — bleibt aufrechterhalten.

Calw , den 2. Dezember 1940.
Der Landrat.

Stadt Mldbad.
Die Ausgabe der für die 18. Zuteilungsperiode vom 16. Dezember

1940 bis 12. Januar 1941 geltenden

Lrbenümittellarten
erfolgt am Freitag den 6. Dez. ds. Is . im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar

für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:
L —L vor » S.LS - 10 .00 Uku>
k- I von 10 .00 12 .00 Uni -,
X L» von 14 .0V- 1S .Z0 Ube,
« - S von 1S .Z0 - 17 .00 UUe,
v - r von 17 .00 is .ao uar.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl. des Bestell
Scheines 18 der Reichseier - und der Marmeladekarte bis 14. Dezbr.
bei den Verteilern abzugeben.

Wer in der 19. Zuteiiungspcriode vom 13. Januar 1941 bis
9. Dez. 1941 an Stelle von 125 g Kaffee-Ersatz oder -Zusatzmitteln
Bohnenkaffee beziehen will , hat den Abschnitt 14 29 der Nährmittel¬
karte vom 18. Verteilungszeitrnum bis spätestens 21. Dez . bei einem
Verteiler abzugeben.

Uebrige Brotkartenabschnitte können für Zwecke der NSV . bei
der Lebensmittelkartenausgabe zurückgegebcn werden.

Wildbad, den5. Dezember 1940.
Der Bürgermeister.

(2) Beim Verkauf von Mengen upter 5 Kg darf nur der
Lei Abgabe von 5 KZ festgesetzte Laden - bzw. Kleinmarktpreis
zugrunde gelegt und die Aufrundung von Pfennigteilbeträ¬
gen erst beim Endbetrag vorgenommen werden . Weitere Zu¬
schläge, zum Beispiel für Verpackung, dürfen nicht berechnet
wbrdcn.

(3) Im Preisgebiet (Stuttgart ) darf bei Lieferung frei
Keller des Verbrauchers (Privathaushaltungen ) für die er¬
schwerte Zubringung in Grundstücke in ausgesprochenen
Höhenlagen auf den nach Abs. 1 Spalte 3 und 5 zulässigen
Abgabepreis ein Zuschlag bis zu 20 Rpfg . je 50 kA berechnet
werden.

(4) Die Preisgebietseinteilung ergibt sich aus der Anlage
zu der Anordnung vom 24. September 1940 („Regierungs
anzeiger " Nr . 68).

8 2.

(1) Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbraucher
Höchstpreise erhöhen sich für die Sorten ' „Juli " (Nieren ),
„Sieglinde ", „Viola ", „Königsberger -Gelbblanke " und ,Kup
Pinger " um 1 RM ., für die Sorten „Frühe Hörnchen"
„Tannenzapfen " und „Eifeler Platte " um 2 RM . ie 50 k^.

Stadt Herrenalb.

Die MWbe der LtdessMMktcü
ür den Versorgungszeitraum vom 16. 12. 40 bis 12. 1. 1941 erfolgt am

Freitag den 8. Dezember 1S4V im Rathaussaal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben

kl — H vormittags von 9.00 bis 9.15 Uhr,
X - 0 „ „ 9.15 „ 9.30 „
P - V „ 9.30 9.45 „
« U. L „ 9.45 „ 10.00 „

Dt« Ausgabezelten sind pünktlich etnzuhalten. Bei der raschen
Abwicklung der Kartenausgabe kann erwartet werden , daß die Karten
zur festgesetzten Zeit abgeholt werden . Nachzügler erhalten ihre Karten
erst am Freitag , den 13. 12. 4V vorm . 10—11 Uhr in Z .mmer 4

Die Bestellscheine einschl. der Bestellscheine 18 der Neichseierkarte
und der Reichskarte für Marmelade sind in der Zeit vom 0. bis
14. Dez. 1840 in den Einzelhandelsgeschäften abzugeben.

Die Bestellscheine werden bei verspäteter Abgabe nur noch zu
'/ «, V» bezw. ' /. bewertet.

Schodoladeerzeugniffe(Pralinen, Schokolade, Stangen usw.)
und Zuckerwaren dürfen von den den Verteilern nur gegen Vorlage
und Abstempelung der Zuckerkartr abgegeben werden.

Anträge auf Ausstellung von Bezugscheinen
für Spinnstoff- und Schuhwaren

können am Fretag 6. Dez . 1946, vorm , von 11—V, 12 Uhr im
Rathaussaal gestellt werden.

Herrenalb» den3. Dezember 1940.
Der Bürgermeister.

— Kartenausgabestill « —

OanIrsaAUNA.

?tlr clie vielen keweise herrlicher Teilnahme, eile
vir beim kieimZang unserer lieben, unvergeölicken
dlutter

Claris 8c1iuniac1ier , XVit̂ve
erklären clurkten, sage'» wir auf cllesem Wexe herr¬
lichen Dank Lesonäers banken wir äeni Herrn
(Geistlichen kür seine trostreichen Worte, Oer 148V.-
Lclnvester kür ikre treue ptlege , äem Oemlscbten
Ltior, sowie allen cienen, Nie sie ru ihrer letrten
Kuh« begleiteten.

M trsllvrlläen Mlerbüsbsovll.
kbrnbarli , clen 4. Oerember 1940.

pur clie uns an>a6>ich unserer

HoAierieli Aockreü
in so reichem IVlsöe ciargebrackten Olückwllnsclie unck
Oesctienke banken wir allen preuncien unci kekannlea
hiermit herrlictist . kesonäeren Dank clem Herrn Bürger¬
meister Or. llisenbraun, cler blL.-llriegerkameraclschakt unci
ciem OesanLverein »lliecierkranr» kür clie erwiesenen Ehr¬
ungen, clie uns alle auts höchste erkreuten.

Xsri 'sasll », cksn3. Oerember 1940.
krn, » « sermsnu unet des » .

pelörennack

Wir beehren uns, Verwanclte, breuncle, gekannte u. 8ckul-
lrameracleri ru unserer am Lamstag, 7. Oer . slattkinllencien

kii'cklicken7>auung
Ireuncllickst einru 'aclen.

geb. Ueselsckcverclt

Kirchgang 4 Lllir ln pelärennacb

Wk . „krall Äarck krGAÜv"
Wir bringen am Lcmntag, 8. Oer , l9 30 Okr nach

(sIMtSSLkb 8abnkok-8aal
ein Löbliches unci abweclis ungsreickes Programm

SedEsod Iiöiter uoä ss«elter« « :

lls wirken mit: Ssedsrs dUMsr u. lllsns « oksls vom peiclis-
senöer Stuttgart , Stup » cler urkomische IViusikkomöciiantu. viele
snclere Künstler. Lieber rwei Ltunclen wercien Legeisierung , Heiter¬
keit u. Herr!. Lacken nickt abreiöen . Eintritt 1 - Wehrmacht u. P/IO.
30 pkg. Vorverkauf LedensmitlelNsus Häger uuö lZucbkancllung Lolt

DaniLsaZunA.

pür clie vielen öeweise herrlicher Teilnahme, clie
wir beim Heimgang unserer lieben Ontsclilaleneu

, ged. KsUer
erkskren clurtten, sagen wir auk cilesem Wegs allen
aus nab unä kern unseren berrlicbsn Oank.

vie ttsiMväe » killtördUedevk » .

Oodsl , clen 4. Oerember 1940.

(kein Einlernen nötig)
hat laufend zu vergeben

Eugen Lotterte WaWreumch
Metallwarenfabrik Telefon 362

WUdbad.
Evang . Gottesdienste
Donnerstag abend 3 Uhr Bibelstunde.

ksinigung
Lassen Sie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem. reinigen u. färben bei

Allvater, chem.Re-nigvnz
Wildbad. König Karlstraße 21

Neusatz.

Neue WvWmrr-
Wils '

(eichen mit Nußbaum) z. verkaufen.
Schreinermeister Bauer.

Wildbad.
Gut erhaltener, weißer, emaillierter

Herd lind Gasherd
(2-flammig ) abzugeben bei Forstm.

Wnlz, Olgaftr. 64
Dobel.

Verkaufe
eine Kuh mit dem zweiten Kalb.
12 Zentner schwere Kalbin . 30
Wochen trächtig . Eine Kuh schwe¬
ren Schlags , 34 Wochen trächtig.

Mergenthalerstr. 86.

kemmoe/'FSf'

immer ssvder-
Immer AMkuMvoll

sinci <!ie Orucksacheo cler 6.
käeek' scben Iucbclruckeret,
bleuenbürg . 8ckön au-gekührt«
Oruckrachea mache» immerbreu»
äe u»<l vor allem auch stete eiaea
xulen Sinclruck aus (len eigene»
lletrieb. Lsualikät uncl Zauberkelt
ist bei uns Orunäkech'ngung.-



Donnerstag den 5. Dezember 1940 Der Enztiiler 98. Jahrgang Nr . 286

Oer italienische Wehrmachtsberichi
Torpedoflugzeuge torpedierten feindliche Kreuzer. — Zer¬

störer von U-Boot im Atlantik torpediert.
Rom. 4. Dez. Der italienische Wehrmachtsberichtvon

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen Front  find wiederholte Angriffe
zahlreicher feindlicher Verbände, die durch Artilleriefeuer
vorbereitet und beträchtlich unterstütz» wurden, am zähen
Widerstand unserer Truppen gescheitert, die auch kräftige
Gegenangriffe durchgesührt haben.

Unsere Lufkverbände haben die Aktionen der Truppen
unterstützt, indem sie besonders in der Zone westlich von Er-
seke heftige Bombardierungen durchfützrten. Unsere Bomber
griffen mit Erfolg .die Häsen von prevesa und S. Nlaura ^
an. Einer unserer Luftverbände ho» bei einer Begegnung
mit einer feindlichen aus FZL-Flugzeugen bestehenden For¬
mation über Tirana sechs*davon brennend zum Absturz ge¬
bracht. Drei unserer Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.
Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf Wirake (Elbasan)
abgeworfen, die zwei Frauen , ein Kind und einen Arbeiter
getötet, aber keinen Schaden verursacht haben.

Unsere Torpedo-Flugzeuge haben in der Suda-Bucht
zwei feindliche Kreuzer torpediert.

Zn Ostafrika  beschoß ein feindlicher Kreuzer am 29.
November die Anlagen von Atula, was einigen Schaden,
aber keine Opfer zur Folge hakte.

Am 1. Dezember torpedierte eines unserer U - Boote
einen feindlichen Zerstörer."

Aus Deutschlands Bedürfnisse eingestellt
Deutsch-italienischer Agraraustausch.

DNB. Berlin, 5. Dez. Der Austausch landwirtschaftlicher
Erzeugnisse zwischen Deutschland und Italien , insbesondere
die Einfuhr landwirtschaftlicherErzeugnisse Italiens nach
Deutschland, hat sich in den letzten Jahren erfreulich entwik-
kelt. Trotzdem trägt dieser Warenaustausch weder den Be¬
langen der italienischen Landwirtschaft noch den Bedürf¬
nissen des deutschen Marktes in dem höchstmöglichen Maß
Rechnung. Um dieses gewünschte ZiM in möglichst kurzer
Zeit zu erreichen, haben nunmehr die LandwirUchastsmini-
ster beider Länder, der Reichsminister kür Ernährung und
Landwirtschaft, R . Walther Darre, und der königlich ita¬
lienische Minister für Landwirtschaft und Forsten. Professor
Dr. T ' ssinari, gemeinsame Richtlinien aufgestellt, nach denen
in Fortsetzung der bisherigen Zusammenarbeit zwischen den
beiden Ministern die Zusammenarbeit auf landwirtschaft¬
lichem Gebie intensiviert und vertieft w»rden soll.

Nach diesen Richtlinien sollen die italienischen Erzeuger
in die Lage versetzt werden, sich auf Grund eines lang¬
fristigen Erzeugungsprogramms mehr und besser als bisher
auf die Erzeugnisse des deutschen Marktes einzustellen. Die
Einwirkungen des spekulativen Welthandels auf den deutsch¬
italienischen Austausch landwirtschaftlicherErzeugnisse sol¬
len zum Vorteil beider Länder ausgeschlossen werden.

Verstaatlichung der Oetleitungen in Rumänien.
Im rumänischen Amtsblatt wurde ein Dekret veröf¬

fentlicht, auf Grund dessen nur der Staat dazu berechtigt ist,
Erdölleitungen zu errichten und auszubeuten. Gleichzeitig
gehen alle schon bestehenden Oetleitungen mitsamt den dazu
gehörigen Pumpen , Behältern. Einrichtungen, Gebäuden
und Werkzeugen, die zum Betrieb notwendig sind, in
Staatseigentum über. Diejenigen Oetleitungen,' die inner¬
halb von 15 Tagen nicht angemeldet werden, fallen ohne
jede Entschädigungdem Staat zu.

Die Kennzeichnung der Fahrzeuge im Elsaß.
Im Elsaß zugelassene Kraftfahrzeuge erhalten nach

einer Verordnung des Chefs der Zivilvsrwaltung im Elsaß
die Bezeichnung IV St —IV Z.

Nur ein klarer deutscher Sieg
Tagung über Kriegsverwaltungsfragen.

DNB. Berlin, 4. Dez. Der Reichsministerdes Innern.
Dr. Frick . hatte die Reichsverteidigungskommissare. die
Reichsstatthalter und Oberpräsidenten, die Chefs der Zivil-
verwaltung 'im Elsaß, in Lothringen und Luxemburg, den
Reichskommissar für die Saarpfalz , die Ministerpräsidenten
und Innenminister der Länder sowie die Reaierungsoräsi"-
denten zu einer Tagung über Kriegsverwaltungssragen
nach Berlin eingeladen.

Der Minister eröffne!« die Veranstaltung mit dem Hin-
weis darauf, daß zum ersten Male auch die Vertreter der
heimgekehrten Gebiete im Osten und Westen an einer sol¬
chen Tagung teilnehmen könnten Dag sei das Ergebnis der
überlegenen Staats - und Feldherrnkunst des Führers Es
könne niemand sagen, wie lange der Krieg noch dauern
wird, gewiß aber sei, daß je länger er dauert,̂ das deutsche
Volk desto härter und enkfchlosiener in seinem Kamps- und
Siegeswilien wird. Der Krieg dürfe, könne und werde nur
mit dem klaren deutschen Sieg enden, aus den wir dann
einen dauerhaften deutschen und europäischen Frieden auf¬
bauen würden.

Auch die Tätigkeit der deutschen Verwaltung  sei
ausschließlich auf den Sieg  ausgerichtet. So sollte auch
diese Tagung der Stärkung dei inneren Front menen Die
Beamten kämpfen ebenso wie die Soldaten an der Front
für den Sieg Nachdem der Minister den Beam'en ,emen
Dank für die geleistete aufopferungsvolle Kriegsarbeit aus¬
gesprochen halte, leitete er die Tagung mit grundsätzlichen
Ausführungen über Angelegenheilen der Verwaltung ein.

Bulgariens Außenpolitik
Freundschaftliche Beziehungen zu Deutschland.

Sofia , 4. Dez. Außenminister Popo ff  sprach in der
Sobran-je über die bulgarische Außenpolitik. Er kam auch
auf den Besuch König Boris beim Führer zu
sprechen  und erklärte, daß diese Begegnung noch einmal
die freundschaftlichen Beziehungen Bulgariens zu Deutsch¬
land-und des bulgarischen Volkes zu seinem großen Führer
hervorgehoben habe.

Einleitend stellte der Außenminister fest, daß die Re¬
gierung ihrer Politik treu bleiben werde, deren Ziele es
seien, dem bulgarischen Volke den Frieden zu sichern und
die Sicherheit und Unabhängigkeit sowie die Rechte und
Lebensinteressen des Landes zu wahren. Der Minister hob
sodann die Bedeutung der Rückkehr der Süddobrud-cha her¬
vor, für die das bulgarische Volk leine tiefe Dankbarkeit
den Achsenmächten  gegenüber bekunde. Dieses für
Bulgarien große Ereignis habe die freundschaftlichenBe-
Ziehungen zu den beiden Großmächten noch verstärkt. Die
friedliche Lösung der Dobrudscha-Frage durch den Vertrag
von Krajowa sei beispielhaft für die Neuordnung Europas,
die von den Achsenmächten im Geiste der Gerechtigkeit an¬
gestrebt werde.

Nachdem Außenminister Popoff aus die glückliche Ent¬
wicklung der Beziehungen zwischen Bulgarien und der
Sowjetunion  hingewie 'en hatte, sprach er die Hoff¬
nung aus . daß sich die Beziehungen zu Jugoslawien
weiterhin festigen und zur Annäherung der beiden Bruder¬
völker führen möge. Die Beziehungen Bulgariens zur T ü r-
ke i entwickelten sich im Geiste des zwischen beiden Ländern
bestehenden Freundschafts- und Neutralitätsvertrages.

Sympathie für die Araber
Erklärung der deutschen Regierung.

DNB. Berlin, 5. Dez. England, das mit zunehmender
Gorge sieht, daß die Sympathien der von ihm unterdrückten
arabischen Länder sich immer mehr den Achsenmächten zu¬
wenden, von denen sie die Befreiung von der englischen
Gewaltherrschaft erhoffen, bemüht sich darum, diese Ent¬
wicklung aufzuhalten und die Araber auf seine Seite zu zie¬
hen durch die Verbreitung der Behauptung , die Achsenmächte

hätten die Absicht, die arabtichen Lander zu veiegen uno zu
behalten. Um dieser böswilligen Propaganda enlgegenzu»
treten und die arabischen Länder über die deutsche Politik
chnen gegenüber aufzuklären, hat die deuticheRegie-
rung durch den Rundfunk  in arabischer Sprache
folgende Erklärung  verbreiten lassen:

„Deutschland, das stets pan Gefühlen der Freundschaft
für die Araber erfüllt war und den Wunsch hegt, daß sie
gedeihen und glücklich werden uud deu ihrer historischen und
natürlichen Bedeutung entsprechenden Platz unter den Völ¬
kern der Erde einnshmen, hak seit Zähren den Kampf der
arabischen Länder -- r Er' ---»--"- -' °B - ĉhk-änaigkeik  mit
Interesse verfolgt. Die arabischen Länder können auch wei¬
ter bei ihrem Bestreben, dieses Ziel zu erreichen, aus die
volle Sympathie Deutschlands rechnen- Bei Abgabe dieser
Erklärung befindet sich Deutschland in voller lieber ein ftim-
mung mit dem verbündeten Italien ."

Goldmark gleich Reichsmark
Die Verordnung über die wertbeständigen Rechte.

Zu der „Verordnung über wertbeständige Äiechte", dir
mit dem 2S. November 1940 in Kraft trat , gibt Ministerial¬
dirigent Dr. Vogel in der „Deutschen Justiz" einen Kom¬
mentar, dem wir Folgendes entnehmen:

prachdem die Eintragung von ^ gpoiheken in xmstäuL:-
scher Währung bereits ab 1929 verboten war und die Kohle-
und Kalihypothekenvon selbst außer Hebung kamen, wur¬
de nach dem gewaltigen Wirtschaftsaufschwung im Gefolge
der nationalsozialistischen Machtübernahme t934 durch
Reichsgesetz eine Umwandlung der Roggen- und Weizen-
schulüen kraft Gesetzes in Reichsmarkschulden vollzogen. Für
Feingold-, insbesondere Goldmarkhypothekengalt zunächst
die Vorschrift weiter, daß als amtlich ftstgestellter Preis sür
Feingold der im Aufträge des Reichswirtschastsministers bc-
kanntgegebene Londoner Goldpreis maßgebend sei. Seit
Kriegsausbruch hat der Reichswirtschaftsministerdie Be¬
kanntgabe des Londoner Goldpreises eingestellt. Seither
fehlt bei uns ein amtlich festgestellter Feingoldpreis im
Sinne des Gesetzes über wertbeständige Hypotheken vom
23. Juni l923. Hier greift nun die neue „Verordnung über
wertbeständige Rechte" ein. Danach ist in den Fällen, in de¬
nen eine Hypothek, Grundschuld oder Rentenschuld auf
einen amtlichen Feingoldpreis abgestellt ist. der sür die
Reichsbank geltende Preis des Feingoldes maßgebend. Mi¬
nisterialdirigent Dr. Vogel bemerkt hierzu, daß die Verwei¬
sung aus diese Vorschrift bedeutet, daß der Preis für
ein Kilogramm Feingold aus 2790 Mark  festge¬
setzt wird. Da diese Parität auch für die Währungseinheit
der Reichsmark maßgebend ist, besteht der Sinn der Neure-
gelung darin, daß die Goldmark kraft Gesetzes der Reichs¬
mark gleichgestellt wird. Hierdurch werden die Schwierigkei¬
ten und Unklarheiten behoben, die sich aus dem Sinken des
Goldpreises ergeben haben. Entsprechend können von jetzt
ab zur Deckung wertbeständiger Schuldverschreibungen, z.
B. für Goldpfandbriese. auch Reichsmarkhypotheken verwen¬
det werden sowie umgekehrt. Eintragungen von Grund¬
pfandrechten, die aus Kohle oder Kali lauten, sind nicht
mehr zulässig. Die neue Verordnung hat dagegen abgesehen,
die Neueintragung von Goldmarkhypotheken ausdrücklich zu
verbieten. Da ledoch Goldmark und Reichsmark kraft Gesetzes
einander gleichgestellt sind, ist dem Gläubiger jeder Anreiz
für die Vereinbarung von Goldklauseln genommen, was
auch allgemeinwirtschaftlich von Bedeutung ist denn mit
dem Goldwert sind auch die auf Gold gestützten Wahrungen
ins Wanken geraten, während die auf die deutsche Arbeit
gestützt- Reichsmark sich als wertbeständig erwies. Die Ver.
ordnnng gilt nicht im Protektorat und, abgesehen von Dan¬
zig, auch nicht in den eingegliedertenOstgebieten.
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Zwei Tags später übergab Piccirillo Lein Staatsanwalr :n

Venedig ein Aktenstück und ein Päckchen mit den dazugehörigen
Belegen. Diese Anzeige gegen den Maler Eino Pian aus St.
Louis, USA,, wegen Ermordung und Beraubung des Fabri¬
kanten Marco Ballarin aus Venedig war ein Meisterstück an
Präzision, Logik und Vollständigkeit.

Doch zu Piccirillos Enttäuschung zog sich die Prüfung der
Anzeige noch tagelang hin. Dann ging sie nach Rom an den
Justizminister ab, von wo sie aber noch einen weiteren Umweg
über das Auswärtige Amt und das Generalkonsulat der Ver¬
einigten Staaten zu machen hatte. Täglich erschien Pasquale
tm Büro des Staatsanwaltes in Venedig, um sich zu erkundi¬
gen, ob die Nachricht von der Absendung des Haftbefehls nach
Neuyork eingetroffen sei. Immer war der Bescheid negativ
und seine Verzweiflung steigerte sich von Tag zu Tag. Er war
bereits überzeugt davon, dag der Mörder längst über alle Berg-
sein würde, wenn der Haftbefehl endlich abging. Aber alles
Jammern, Fluchen und Haarraufen nützte ihm nichts. Die An¬
gelegenheit hatte auf dem vorgeschriebencn Dienstwege ihren
Gang zu gehen.

An einem Donnerstag, gegen Abend, als Piccirillo nach
«inem reichlichen Dämmerschoppen seine Stammkneipe verließ,
packte ihn plötzlich eine solche Wut über die Verzögerung, daß
er beschloß, dem Staatsanwalt seine Meinung zu sagen, so wie
er sie einst seinem Vorgesetzten, dem Kriminalkommissar, gesagt
hatte. Er wußte zwar, daß die Staatsanwaltschaft keinerlei
Schuld an der Weitläufigkeit des Verfahrens trug, aber das
war ihm in diesem Augenblick ganz gleichgültig. Irgend
jemandem mutzte er seine ganze Entrüstung ins Gesicht schreien.

Es fiel ihm ein, daß Staatsanwalt Federici oft bis in den
späten Abend hinein arbeitete. Er ging, rannte fast zu dem Pa¬
lazzo, in dem sich das Dienstzimmer des Beamten befand. Vom
Hof aus sah er. daß in dem Dienstzimmer von Federici noch
Licht war. Er ließ sich vom Diener anmelden und wurde er¬
staunlich schnell empfangen.

sonst so unbeweglicheGesicht des Staatsanwalts
lächelte ibm freundlich entgegen.

^Beeise „Hier!" sagte Federici und reichte ihm ein Telegramm.
„Das ist vor einer halben Stunde aus Rom gekommen."

Piccirillo las die Nachricht, daß das Ersuchen um Verhaf¬
tung und Auslieferung des Eins Vian telegraphisch nach
Amerika abgegangen sei. Sein Grimm schwand dahin, aber nicht
sein Pessimismus. Er stieß einen so tiefen Seufzer aus, daß
eine Alkoholwolke dem Staatsanwalt über den Tisch ent¬
gegenschwebte. „Wer weiß, wo der Kerl jetzt ist!" sagte er
dann. „Ich habe alle Hoffnung begraben!"

„Warten Sie's ab!" mahnte Federici milde. „Zum Jam¬
mern ist noch immer Zeit. Im übrigen haben Sie wieder einmal
furchtbar getrunken. Wenn ich mir jetzt eine Zigarette anzünde,
fliegen wir beide in die Luft. Dabei fällt mir ein. , was ich
Ihnen sagen wollte: An dem Tag, an dem ich das Todesurteil
gegen Vian durchsetze, schreibe ich persönlich an den Justiz-
minister und bitte ihn, daß man Sie wieder in den Staatsdienst
einstellt und zum Kommissar ernennt; aber nur, wenn Sie mir
versprechen, das verdammte Saufen zu lassen. . oder wenigstens
ein bißchen einzuschränken."

30. K a'p l t e l.
Als bas Telegramm aus Rom beim Auswärtigen Amt in

Washington anlangt, ist es dort vier Uhr nachmittags. Be-
londere Entscheidungen hat man dort nicht mehr zu treffen ge¬
habt, denn die Angelegenheit ist ganz klar und auch in formaler
Beziehung in Ordnung. So also hat der Fall als ,,dringend"
den weiteren Instanzenweg in wenigen Stunden durchlaufen,
und der Haftbefehl hat den zuständigen Kriminalkommissarin
Neuyork noch am Abend des gleichen Tages, ein Viertel vor
acht Uhr, erreicht.

Zehn Minuten später betreten zwei Kriminalbeamte in
Zivil das Hotel, in dem Gino und Nelda wohnen. Sie lassen sich
in das Büro des Managers führen.

Der ältere der Beamten legitimiert sich und legt dann
dem Manager die Photographie von Eino und Nelda vor.

„Kennen Sie diese beiden Personen?"
Der Manager prüft das Bild. Dann erklärt er: „Dieses

Ehepaar wohnt seit einigen Wochen in unserm Hotel."
„Wie heißen die Leute?"
„Ich kann mich im Augenblick nicht auf den Namen be¬

sinnen. Wir haben so viele Gäste. . Ich werde den Portier -kom¬
men lassen."

Der Manager telephoniert nach der Hotelhalle. In weni¬
gen Augenblicken ist der Portier zur Stelle.

Der Beamte zeigt auch ihm die Photographie und tut die
gleiche Frage: „Kennen Sie diese beiden Personen?"

„Jawohl, — das ist Mister Vian und seine Frau — von
llummer hundcrtscchsundfünfzig."

' „Sind sie in ihrem Zimn̂ r?"
„Nein, sie haben vor einer Viertelstunde das Hotel ver¬

lassen."
„Abgereist etwa?" ,

- »Nein, abreisen tun sie erst morgen." - -
„Wohin?" '
„Ich weiß es nicht. Das große Gepäck ist schon heule abge-ho!l worden."
„Und wohin Mister und Mrs. Vian jetzt gegangen sind,

wissen Sie nicht?"
„Nein, aber ich kann versuchen, es festzustellen."
„Versuchen Sie es."
Der Portier verschwindet. Der Manager spielt nervös mit

seinem Bleistift. Endlich fragt er:
„Darf man wissen, was gegen Mister und Mrs. Vian vor¬

liegt?"
„Darüber kann ich Ihnen keine Auskunft geben," erwidertder Beamte trocken.
„Wollen Sie die Leute etwa. , verhaften?"
„Auch darauf kann ich Ihnen nicht antworten."
„Das heißt also — ,ja'. — Ich hosse, Sie werden eine

Verhaftung hier im Hotel vermeiden."
„Wir werden unser Bestes tun, kein Aufsehen zu erregen."
Die Männer warten schweigend, bis der Portier wiedereintritt.
Er bringt den erwünschten Bescheid: „Mister und Mrs.

Vian haben ein Taxi genommen. Der Page, der sie an den
Wagen gebracht hat, sagt, daß Mister Vian dem Chauffeur Be¬
fehl gegeben hat. nach dem Metropolitan-Opernhaus zu fahren."

Die Beamten verabschieden sich schnell. Als sie wieder auf
die Straße treten, sagt der jüngere:

,.Hoffentl:ch haben sie nicht Wind von dem Haftbefehl be¬
kommen und sind uns im letzten Augenblick durch die Lappen
gegangen."

„Das werden wir gleich testzustellen versuchen" antwortet
der ältere ruhig. „Aber jetzt will ich erst dem Kommissar tele¬
phonieren."

Die beiden begeben sich zum nächsten Telephon-Automaten.
Nach Beendigung des Gesprächs nehmen die Beamten an

der nächsten Straßenecke einen Autobus. Sie scheinen jetzt keine
übermäßige Eile mehr zu haben. —

Zugleich machen sich vom Kommissariat aus zwei weitere
Beamte, auch mit einer Photographie des Ehepaares Vian
versehen, auf den Weg zum Hotel. - um dort, nahe dem Ein¬
gang, Posten zu fassen.

(Fortsetzung folgt)



Frauen haben viel zu tun - Slrümpfeslopsen mit Humor
Die Mädel und jungen Frauen treffen sich

jetzt jede Woche, ein oder auch zweimal, denn
sie haben viel zu tun Aus dem großen Tisch
hoch aufgetürmt liegt ihre Arbeit : Berge von
derben Männerjocken. die zuerst sauber ge¬
waschen wurden und nun darauf warten, das
die Riesenlöcher wieder verschwinden. Das
tonnen Soldaten nämlich auch ganz gut. die
Strümpse zerreißen Aber in diesem Kreis von
Mädeln und Frauen hat die Kompanie, die
schon seit einiger Zeit regelmäßig ihre Socken
schickt, geduldige Helferinnen gefunden

Sie werden aber auch belohnt dafür, daß
sie es so gut machen Es müßten keine Sol¬
daten sein, wenn sie nicht auch mal nach den
Mädchen fragten. Und so geht bald ein lusti¬
ger Briefwechsel mit den Sockenpaketenhin
und her Vor allen Dingen aber sorgk ein
frischer Humor kür Unterhaltung bei der
Stopfarbeit Immer , wenn eine Sendung fer¬
tig geworden ist wird zur Feier des Tages
ein Gedicht gemacht Neulich schrieben sie:
„Ach. de, großen Löcher große Zahl ! Bei¬
nahe war das Stopfen eine Qual ! / Aber bei
Gesang und Scherz / verging auch dieser große
Schmerz."

Natürlich wollten die Soldaten nicht zurück¬
stehen und fingen auch zu dichten an Wenn
der Pegasus auch hin wie zurück etwas hum¬
pelte. die Mädel lasen es mit großem Schmun¬
zeln obenauf in dem nächsten Strumpfpaket:
„Wir haben Strümpfe wieder zum Schicken. /
Wieder knegt ihr heute was zum Flicken. t
Stöhnen werdet ihr sicherlich / denn die
Löcher sind fürchterlich. / Doch ihr lieben Mäd¬
chen. >greifet trotzdem schnell zum Fädchen. /
Stopft geschwinde Riß um Riß, / der Sol¬
daten Dank ist euch gewiß."

Die Sendung , die dieser Soldatenvers be¬
gleitete. ist inzwischen auch wieder fertig ge¬
worden Die letzten Sockenpaare werden an
diesem Abend gestopft Natürlich wird auch
ein Gedicht gemacht Jede mutz mindestens eine
"Zeile zustande bringen. Dann ist's geschafft,
die Locher und auch der Vers. Während die
andern die Socken zählen und verpacken, mutz
eine das Gedicht in Schönschrift malen: „Da
hast Du Deine Strümpfe zurück. / Jetzt sind
sie wieder heil, zum Glück! / Die Löcher waren
Wie eine Faust so groß — ' bald geht's von
neuem wieder los. / Doch bitte, reiß' die Löcher
kleiner. ? mein lieber Gustav oder Heiner."

Ein Brief. Zigaretten und kleinere Lecke¬
reien wandern auch noch in das Strumpf-
^>aket. Der Vers obenauf. Dann reisen die

praktische iDausfrau
Für junge Müller

tst ein kleiner LräeriburZer rur lkeit Zs-
Aommen , ctarrn will man cier glücklichen
«utter eine kleine /lu/merksamkeii erweisen.
Vliri kostspieliges Lesckevk braucht es nicht ru
Hssrn, ein selbstsnge/ertigtes ^ ng?bincle rvirct
Hed^rtiob tw'her eingeschätrt lkir reizen
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Ltnigo /lrbeitsn , ctie sogar aus /testen her¬
gestellt werkten können -4u» l>to//resten
wirck klar / äckcberi, iltutrchen , kätrckeri unkt
ttemctckeri / /ibb links oben ), aus lkaiiresten
ckagegen Jäckchen , t̂ütrclren , Hcbubcben unkt
Strampelhöschen t/tbb rechts ) gearbeitet , auch
ctie kiascberibuüe clarüber wirct aus ll' oll-
resten gehäkelt -tu » ? appe , ctie einen 5tv/t-
berug erhält , tertigt man cten lkattebebaiter
t/Ibb links ), au» leichtem ttolr tZigarren-
lkirtet) ckagegen ckas Kästchen tür öäncker
s^ bb ckarunter) kko viel lustig geblümter
5to/ / in cker kertekiste ge/uncken wirck, cka
reicht er vielleicht tür einen Lerug für cka»
Kettchen tckbb unten ) Diesen Lerus arbeiten
wir »o. cka:? er au/geknöptt wercken kann cklle
ckie»e Lerchen Ke kosten wenig Le/ck unck
wachen cker Äutter viel t r̂euck'
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Socken wieder zurück an die Front . Die Mädel
bleiben noch ein Weilchen beisammen und
denken an ihre Soldaten . Einer wollte bald
auf Urlaub kommen und dann auch die fleißi¬
gen Stopferinnen besuchen und den Dank der
Kompanie persönlich überbringen.

WAeAs c/es
Man darf das Bügeleisen nach Gebrauch

nicht offen m der Küche stehen lasten, weil sich
durch die Dämpfe beim Kochen leicht Rostflecke
am Bügeleisen bilden Wenn man das Eisen
lange in gutem Zustande erhalten will, muß
man es nach jedem Gebrauch, sobald es ausge¬
kühlt ist. ln einem wollenen Bezug aufbewah¬
ren Fehlt der Wollstoff, kann man auch alte
Strümpfe zu einem Bezug verarbeiten.

Gelegentlichkann das Bügeleisen aber auch
im Schutzbehälter Rostflecken bekommen Bor
jedem Bügeln mutz man sich davon über¬
zeugen. ob die Unterseite des Eisens einwand¬
frei ist. weil man die Rostflecken leicht aui die
Wäsche überträgt Um die. Rostflecken zu be¬
seitigen bestreicht man das erwärmte Eisen
mit Wachs oder Paraffin , streut dann Salz
aus die Flecken und plättet damit au? eurer
alten Unterlage, bis die Rostflecken verschwun¬den sind.

In ähnlicher Weise kann man die Unterseite
des Bügeleisens wieder glätten, wenn sie sich
rauh anfühlt Wachs wird auf die erwärmte
Unterseite gut eingerteben, dann reibt man
mit trocknem Salz nach und poliert die Flächeblank.

Gelüftete Geheimnisse der Kleiderkarte
Es ist manchmal verteufelt mit diesen Punk¬

ten auf der Kleiderkarte. Da meint man. wer
weiß wie schlau gewesen zu sein und etwas ge¬
kauft zu haben, was nur wenige Punkte kostet
und findet hinterher heraus , daß man es noch
billiger hätte erstehen können. Es gibt manch¬
mal Reste oder angestaubte oder fehlerhafte
Waren zur halben Punktzahl oder Waren , die
man sich bei einigem Geschick beauem selbst
Herstellen kann, die aber verarbeitet eine
Menge Punkte verschlingen. Blusen z. B.
kosten bis zu 20 Punkte, aber vielleicht ist
mancher Frau damit gedient, wenn sie ein
paar punktfreie Bänder oder Spitzen ersteht
und sie m geschmackvoller Weise zusammen¬
naht. Die Nachmittagsbluse ist dann fertig.
Oder wie ist es. wenn man sich vor dem Kauf
einer Sache genau die beiden Kleiderkarten
ansieht Man benützt dann die Karte, die die
wenigsten Punkte erfordert . Bei gleicher
Punktzahl ist es möglich, beide Kleiderkarten
„in Zahlung" zu geben.

Der ärgste Feind aller weiblichen Schön¬
heit sind die Hemmungen. Nichts vermag
unsere natürlichen Vorzüge in eine so un¬
günstige Beleuchtung zu rücken, wie jenes
Gefühl Unsicherheit, das ständig daraus ge¬
richtet ist. das eigene Licht unter den Schef¬
fel zu stellen. Wer seiner seelischen und kör¬
perlichen Kräfte und Vorzüge sich stets be¬
wußt ist. der wird auch selten unter Hem¬
mungen oder Minderwertigkeitsgefühlen zu
leiden haben Wer seine Hemmungen besei¬
tigen will, der muß sie zunächst einmal auf¬
zuspüren misten.

Geht man Dingen etwas tiefer aus den
Grund , so zeigt es sich, daß die Mehrzahl
jener scheinbar so unüberwindlichen Schwie¬
rigkeiten aus winzig kleinen beruht. Da ist
der Tag des ersten gemeinsamen Ausgehens
gekommen. Man möchte natürlich so schön
wie irgend möglich erscheinen. Kritisch be¬
trachtet man alle halbe Stunde sein Bild im
Spiegel. Wenn nur nicht wieder irgend ein
scheußlicher Pickel oder Ausschlag ausgerech¬
net an diesem Tage . . Und tatsächlich ist
gerade an diesem Tage die Bescherung da.
Unmöglich, sich in solcher Aufmachung zu
zeigen. Man sagt ab oder benimmt sich ver¬
krampft und feindselig, die Hemmungen sindda.

Andere wieder sehen sich um ihre besten
Daseinsfreuden betrogen, weil sie sich aus
ihre Gesundheit nicht verlosten können.
Immer im entscheidenden Moment stellen
sich jene guälenden Migräneanfälle ein jene
nervösen Magenbeschwerden, die jede körpe»
liehe Genußfreudigkeit oft auf ganze Tage
unmöglich machen.

Gibt es wirklich keine Möglichkeit, sich von

Jetzt vor Weihnachten wollen viele Mütter
-r—- warme Jacke, einen Pullover oder
«Strümpfe stricken. Deshalb ist es wichtig, zu
wissen, daß man dieses Strickgarn aus die
neue Karte billiger erwerben kann als aus die
alte, aus der 100  Gramm Strickgarn aui jeden
Fall 7 Punkte kosteten, während die gleiche
Menge je nach Material (Wolle Baumwolle,
Zellwolle . .) 4—L Punkte erfordert . Sind auf
der alten Karte noch vier Punkte vorhanden,
dann wird eine 50 Gramm -Docke dafür abge-
leben. sind es dagegen nur noch lwet. dann

können sie mit der zweiten Karte zusammen
in Zahlung gegeben werden.

Im Sommer gehen wir den Fliegen mit
allen Mitteln zu Leibe. Monatelang sind wir
ihre erbitterten Feinde, aber leider ändert sich
das vielfach mit Beginn der kalten Jahreszeit.
Der große Schwarm ist dann verschwunden es
bleibt meist nur eine Fliege zurück, die sich als
Wintergast bei uns ein richtet Es ist nun merk¬
würdig: Die größten Fliegengegner werden
diesem einzelnen Tier gegenüber weich und be¬
trachten es fast als Hausgenosten Man nennt
sie >a auch die ..Brotfliege" die dem Haus an¬
geblich Glück bringen soll

Der Mensch ist m bezug auf die ..Brot¬
fliege" reichlich inkonsequent, denn sie ist von
der gleichen Art wie die lästigen Schwärme
im Sommer Mir setzen uns mit ihr eine ganz
gehörige Laus in den Pelz. Diese ..Brotfliege"
nämlich, der unsere Obhut und Pflege hervor¬
ragend bekommt sieht ihre Aufgabe darin,
den ganzen Winter über eine nach Tausenden
zählende Nachkommenschaft in die Welt zu
setzen. In allen Ritzen, an alle geschützten
Stellen legt sie ihre Eier ab. viele Tausend
an der Zahl, und sobald es warm wird, wun¬
dern wir uns. woher nur aus einmal die Flie¬
gen kommen. Sie sind der Dank der ..Brot¬
fliege" die diesen Namen demnach nicht im
Geringsten verdient.

Es ist deshalb vollkommen verkehrt, die
Fliegen im Sommer auszurotten und die eine
Winterfliege leben zu lasten. Gerade die eine,
die das Jahr überdauert , ist als Stamm¬
mutter die gefährlichste. Daß sie uns Glück
bringen soll, ist nicht nur dummer Aber¬
glaube. sondern darüber hinaus eine grobe
Täuschung. Tatsächlich ist die ..Brotfliege"
ein gefährlicher Wintergast.

Wenn wir heute mit unserem Brennmat»
rial sparsam umgeben müssen, lohnt es si/
an alle Möglichkeitenzu denken, wie wir die
Wärme unserer Oefen am besten ausnutzen
können. Sehr wichtig ist dabei das Lüften Ein
gut gelüftetes Zimmer heizt sich bester, als
neun der Raum voll verbrauchter Luit ist

jenen Hemmungen zu befreien? Unsere Heil¬
kunde geht heute aufs Ganze, aus die Förde¬
rung und Wiedererweckungnatürlicher Vor¬
gänge im Körper, auf die Heimkehr zu den
uralten und immer neuen heilenden Kräf¬
ten der Natur Auch die moderne Frau wird
tn der Abwehr gegen unerwünschte Hem¬
mungen Hilfe im Boden ihrer Heimat
suchen, zur heilenden Erde flüchten. Sie ist
das große Wundermittel der Natur , das,
Jahrhunderte hindurch vergessen, nun von
der neuzeitlichen Heilkunde wiederentdeckt
und immer stärker in den Mittelpunkt einer
körvergemäßen Therapie gestellt wird Ob
innerlich oder äußerlich angewendet, überall
wird die „Berührung mit der Erde" zur
reinigenden, säfteerneuernden Kraftspende¬
rin. Innerlich genommen, befreit sie den
Menschen von Stoffwechselschlacken und gif¬
tigen Ablagerungen und belebt zugleich die
Verdauung Damit aber sind Kopfweh. Mi¬
gräne Mattigkeit und selbst übler Mund¬
geruch aus dem Körper verbannt , denn durch
den Kalkgehalt Ser Heilerde werden alle
überflüssigen Säuren gebunden, das heißt,,
Sie gefährlichsten Ursachen nervöser Magen-
beschwerden beseitigt Auch die Neigung zu
Pusteln und Hautunreinlichkeiten läßt sich
durch die Behandlung mit Heilerde günstig
beeinflussen. Nach einem porenöffnenden
Dampfbad legt man einen mitteldicken, in
lauwarmem Wasser abgerührten Heilerde¬
brei etwa einen Zentimeter dick als Maske
aus die Haut , wo er bis zu einer Stunde
liegen bleiben soll. Er gibt dem Teint jene
samtige Weichheit und jugendliche Straffung
der Gewebe zurück, die mit Recht als an¬

ziehendste Attribute weiblicher Schönheit be¬
trachtet werden.

Für Flickarbeiten wird man manchmal Wohl
auch ganz kleine Restchen kaufen können, die
man verwertet, ohne die Kleiderkarte zu be¬
lasten. aber noch besser ist es. einen Flicken,
schon bevor ein Loch entstanden ist, unterzu¬
setzen. Denn einen solchen, in der Farbe auch
abweichenden Flicken findet jede,Hausfrau i»
ihrer Flickenkiste.

Es ist also möglich, bei geschicktem Aussuchen
und Zusammenstellen Punkte zu sparen und
trotzdem alles, was man für sich und seine Fi»-
milie benötigt zu kaufen.

Da für die Familie jetzt nur ein Zimmer ge¬
heizt. in dem gewöhnlich auch geraucht wird»
taucht eine neue Frage aui.

Soll man das Wohnzimmer erst am Mor¬
gen beim Hetzen lüften damit bei doppeltem
Lüften, abends und morgens, nicht zuviel
Zimmerwarme verlorengeht? Die Erfahrung
hat hier gelehrt daß es günstiger ist. ein
Zimmer in dem geraucht wurde, abends zu
lüften.Wenn sich der Rauch nämlich nachts über
festsetzen kann, dann muß man am nächsten
Morgen sehr lange lüften, um wieder frische
reine Luft im Zimmer zu haben. Hat man am
Abend den Tabakaualm durchs Fenster ab-
ziehen lasten, io genügt am nächsten Morgen
ein rasches Durchlüften, wobei das Zimmer
nicht zu sehr auskühlt Lieber soll man im
Laufe des Tages wieder einmal etwas frische
Luft Hereinlasten durch ein kurzes weites
Oefsnen der Fenster.

AeledStkie c/ed
Solange es noch reichlich Wintergemüse

gibt, wollen wir nicht vergessen uns in einer
Sandkiste im Keller einen kleinen Vorrat
anzulegen. Der Sand muß möglichst trocken
sein Am besten teilt man die Kiste mit Brett¬
chen in einzelne Abteilungen ein. in denen
die verschiedenen Gemüsearten getrennt liegen.
Bei Knollen und Wurzeln , wi? Sellerie und
Petersilie Kohlrabi und Möhren bedeckt mau
nur die Wurzel mit Sand Das Grün , das an
den Wurzeln ist. läßt man frei. Es wächst
manchmal weiter und wir ernten unter Um¬
ständen - wenn wir von Zeit zu Zeit neue
Knollen hinzufügen — im ganzen Winter
frisches Grün aus der Sandkiste.

Tüllgardinen , die Riste und Löcher haben.
Werden nicht mit der Nähnadel , sondern mit
dem Häkelhaken ausgebestert. Man benutzt
feinsten Svitzenzwirn und ahmt das Tüll¬
muster nach, wobei man eine haltbare und
wenig sichtbare Revaraturstelle gewinnt.

Ansev stkvÄevcŝseklag
Alles gehäkelt

lk' er kreucte av Kebske/tev 5ackerr bat,
prsuckt auck beute nickt ctaraut verrichten
Lutmecier bat er lkotte âucb von aiteN
Fsckerr-, ocier er kau/t »ick ctie lkotie au/
^ rikte , /ecteu/a/i » reicht es immer uock rurn
eibstgesrbeiteter , Dumper ocier sogar Lieick

uv! »o mebr . a/s mir sogar iv rmei uuct sogar
ctrei Karben bäkeiv kvuueu Da» siebt — cü«
eutspreck ernte kiZur vorausgesetet — sogar
gut uuct t/oti aus ll ir reifer , ,/aru einig«
korsckiäge Zur -uuge . »cbiavke Rac/cbeu
eignen sieb cter Dumper mit Duerstrer/en uuct
stoi/kragen tiinkst uuct c/ie etn>a» eigenmi/ÜK
au/geteiite Karbe c)e» arn/eren / umpers
treckt «-, mäkreuet cta» iu c/er 5titte gereigie
Ikoükient . cts» eine sivtke iVole cturcb eien im
Kon abstecberntsn Düriet uuct cta» / a»<)ien-
tuck erbäii , uiokt nur c/a» -unge , »ckianks
il/äctcben kieictet ll' o c/ie br/akrung Zur »oicbs
gro/ten Stücke tsbit , kei/eu ctie itbera/t erbä/t-
iicbev ^ rbeitsavieiiuvZe/r.

Gesundheitsstörungen , die sich vermeiden lassen

Großer Schaden durch kleinen Aberglauben / Gefährlicher Wintergast
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